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No . 762. Karlsruhe, freitag den 16 Juli 1- L0. 40. 7ahrg .

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittelvaöens .
Bezugspreis: Durch unsere Träger 5.—Jl einschl. 80 A Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 .Ä ; durch die Post be-
zogen 4 .80 Jl , ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittag». Geschäftsstelle
« nd Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 48t.

Anzeigen : Die tspaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß yt 9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Auf des Messers Schneide.
Entscheidung der deutschen Regiernng in der

Kohienfrage .
WTB . S p a , 15. Juli . Die deutscheRegierunghat

dem Obersten Rat eine endgültige Entscheidung
in der K o h l e n f r a g e schriftlich übermittelt . Das Schrift¬
stück ist von einem privaten Schreiben des Reichsministers Dr .
Simons an den Premierminister Lloyd George begleitet.

WTB . Spa , 15. Juli . Die Entscheidung der deutschen Dele¬
gation wegen der Regelung der Kohienfrage hat folgenden
Wortlaut : <

1. Die deutsche Regierung verpflichtet sich, vom 1 . August
1920 an vorläufig sechs Monate den alliierten Regierungen
monatlich zwei Millionen Tonnen Kohlen zur Verfügung zu
stellen.

2. Die Alliierten Regierungen leisten den Gegenwert der
Kohlen bis zur Höhe des deutschen Inlandspreises durch An¬
rechnung auf das Reparationskonto mit der Differenz zum
Weltmarktpreis in bar , soweit nicht die Art der Zahlung durch
das allgemeine Abkommen über die Finanzfrage anders be¬
stimmt wird.

3. Während der Dauer der vorbezeichneten Kohlenliefe-
rungen bleiben die Bestimmungen der Entscheidung in der
Kohlenfrage , die der deutschen Delegation am 0. Juli mitgeteilt
und am 11 . Juli abgeändert worden sind, außer Anwendung.
Eine Erhöhung der monatlich abzuliefernden Tonnagen durch
den Wiedergutmachungsausschuh findet solange nicht statt.

4. Es wird alsbald ein Abkommen über die Lage in Ober-
fchlesten getroffen, durch das entweder die deutsche Regierung
die Verteilung der oberschlesischen Kohlen zurückeehrlt, oder ihr
doch der monatliche Bezug von mindestens 1,6 - Millionen Tonnen
gewährleistet wird.
i 5. Es wird alsbald eine gemischte Kommission in Este r ein-
igesetzt, deren Zweck es ist, die Mittel zu untersuchen, mit denen
man die Lebenshaltung der Bergarbeiter , ihre Ernährung
Kleidung und Wohnung und damit die Erzeugung im Ruhr -
gebiet verbessern kann.

6. Die Alliierten erklären sich beteit , Deutschland zur Ein -
fübeung von anSländifchea Lebensmitteln für seine Bevölke¬
rung, sowie von Rohstoffen für die deutsche Industrie und Land¬
wirtschaft einen angemessenen Vorschuß zu gewähren. Die Be¬
ratungen über den Vorschuß werden in Zusammenhang mit den
allgemeinen Beratungen über die Finanzfrage alsbald unter
Hinzuziehung der beiderseitigen Sachverständigen ausgenommen
Verden.

»
Die Sachverständigen der Alliierten sind heute Nach-

»sttag um halb 3 Uhr zur Prüfung der deutschen Vorschläge
in der Kohienfrage zusammengetreten. Der H o h e R a t ist
beute nachmittag um halb 4 Uhr im Schlosse de la Frrinense zu¬
sammengetreten, um das Gutachten der alliierteu Sachver¬
ständigen über die deutschen Kohlenvorschläge entgegen zu neh¬
me» und die endgültige Entscheidung zu treffen .

WTB . Spa , 15. Juli . Die Sitzung deS interalliier¬
ten R a t e S dauerte bis 10.50 Uhr nachm . Bei Beendigung der
Sitzung ist der Presse keine Mitteilung zugegangen. Man weiß
nur, daß die Alliierten die letzten deutschen Vorschläge
besprochen haben, und daß gewisse darin enthaltene Bestimmun¬
gen alS unausführbar betrachtet werden. Die alliierten
Sachverständigen werden heute um 4 .30 Uhr und dir Bevoll¬
mächtigten um 5L0 Uhr neuerdings zusammeatrete «.

Die Antwort der Entente .
WTB. Spa, 15. Juli . Die Antwort der Entente hat folgen¬

den Wortlaut :
1 . Die deutsche Regierung verpflichtet sich , vom 1. ' August

1020 an auf sechs Monate den Alliierten monatlich zwei Millio¬
nen Tonnen Kohlen , welche Menge von der Wiedergutmachungs-
kommission genehmigt worden ist, zur Verfügung zu stellen .

2. Der Gegenwert dieser auf dem Schienen- und auf dem
Wasserwege beförderten Kohlen wird von den alliierten Regie-
rungen auf das Reparationskonto angerechnet und zwar zum
deutschen Inlandspreis gemäß 8 6, Littera A , Anlage 5, Teil 8
des Vertrages von Versailles. Außerdem wird als Gegenlei¬
stung für die den Alliierten zuerkannte Befugnis , sich nach Klasse
und Qualität eingeteilte Kohlen liefern zu lassen, ein« Prämie
von 5 Goldmark, die von dem Empfänger in bar zu zahlen ist .
zum Erwerb von Nahrungsmittel für die deutschen Bergleuten
derwandt.

3. Während der Dauer der obigen Kohlenlieferunge» wer¬
den die in den Paragraphen 2, 8 und 4 des Protokolls vom 11 .
Juli vorgesehenen Kontrollmaßnahmen in der gemäß dem Wort¬
laut der beiliegenden Anlagen abgeänderten Form sofort in
Kraft gesetzt.

4. Es wird alsbald zwischen den Alliierten ein Abkommen
»ber die Verteilung der oberschlesischen Kohle» durch eine Kom-
wission getroffen, in der Deut 'chland vertreten sein wird. Dieses
Abkommen unterliegt der Genehmigung der Reparationskom-
unssion.

5. Es tritt alsbald in Essen eine Kommission zusammen, in
der die Deutschen vertreten sein werden. Die Aufgabe dieser
Kommission wird es sein , Mittel und Wege zu finden , um die
^ebensbedingungen der Arbeiter bezüglich der Ernährung und
der Kleidung im Hinblick auf eine bessere Ausbeutung der Berg¬
werke zu heben .
r - j.

®' ~ ‘e alliierten Regierungen erklären sich bereit, Deutsch¬em ! während des oben erwähnten sechsmonatigen Zeitraumes
«men Vorschuß zu gewähren in Höhe des Unterschiedes zwischen

gemäß 8 2 bezahlten Presse und dem Ausfuhrpreis der"
putschen Kohlen ab deutschen Häfen, beziehungsweise des eng-

>sschen Ausfuhrpreises ab englischen Häfen und zwar den jeweils
pnjcteit Preis nach Maßgabe, des 8 0, Littera 8 , Anlage 5,»-eil 8

.
des Vertrages von Versailles. - -

. Die Vorschüsse werden gewährt gemäß Artikel 235 und 251
des Vertrages von Versailles. Die genannten Vorschüsse er-
ymten den unbedingten Vorrang von allen Forderungen der
Lauerten gegen Deutschland. Die Vorschüsse werden am

Schlüsse eines jeden Monats , je nach der Zahl der gelieferten
Tonnen zum mittleren Fobpreis der Kohlen während dieses
Zeitraumes gegeben . Bereits am Ende des ersten Monats
Vierden von den Alliierten Vorschüsse zur späteren Berechnung
gegeben , ohne daß die genaueren Zahlen angegeben werden.

7. Falls am 15. November 1920 festgestellt werden sollte,
daß die gesamte Lieferung für August , September und Oktober
1920 die sechs Millionen Tonnen nicht erreicht hat, würden die
Alliierten zur Besetzung eines neuen Teiles
deutschen Gebietes, des Ruhrgebietes, oder irgend eines anderen
schreiten .

! Anlage 1. Es wird in Berlin eine ständige Delegation der
l Wiedergutmachungskommission eingerichtet . Ihre Aufgabe be-
* steht darin , sich durch Mittel zu vergewissern, daß die in dem
s Abkommen vom 16 . Juni 1920 vorgesehenen Kohlenlieferungen
; ausgeführt werden.
I Die Pläne über die allgemeine Verteilung der Förderungen ,' unter Angabe der Einzelbeiten über die Herkunft und die -
. Qualität einerseits und die Zusicherung der Lieferung an die
i alliierten Mächte nach Maßgabe bestimmter Anordnungen an-
! dererseits sind von den deutschen Behörden festzustellen und von

ihnen der Genehmigung der genannten Delegation innerhalb
angemessener Frist bevor sie den Ausführungsorganen über¬
mittelt werden, zu unterbreiten .

Anlage 2. Keine Abänderung des genannten Planes , durch
die eine Verminderung an dre Alliierten herbeigeführt werden
könnte , darf in Kraft treten , ohne vorherige Genehmigung der

, Delegation der WredergutmachungSkommission in Berlin .
Anlage 3. Die WiedergntmachungSIommissson oder die

deutsche Regierung in regelmäßigen Zwischenräumen von der
Ausführung der für die Lieferung an die Alliierten gegebe¬
nen Anordnung durch die zuständigen Behörden Rechnung zu
legen hat , bat st?n- betreffenden Mächten jede Verletzung der
oben angenommenen Grundsätze mitzuteilen.

»

DaS „Berliner Tageblatt " meldet aus Spa , daß die Ant- 1
Wortnote der Alliierten bei der deutschen Tclegation eine ernste l
Ueberraschung. verursacht habe. Die Einmarschklausel, die
Ober schlesische Regelung, die komplizierte, fällenreiche Berech¬
nung bedürfen einer genauen Prüfung . Zu diesem Zwecke
wird eine Finanzkommission und eine Kohlenkomnfission die
entscheidende Antwort der Deutschen vorbereiten, die dann im
Laufe des Nachmittags überreicht werden soll.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" berichtet , daß der in
der Entente angedrohte Einmarsch in Deutschland in deutschen
Kreisen starke Beunruhigung erregt hat , da er über die Be¬
stimmungen des Friedensvertrages hinausgche. Es werden neue
Verhandlungen darüber notwendig sein .

Angenommen ?
WTB . Spa , 15. Juli . (Havas . ) Die Deutschen haben

unter gewissen Bedingungen die Beschlüsse der Alliier¬
ten in der Frage der Kohlenlieferungen angenommen .
(Notiz : Eine Bestätigung von deutscher Seite liegt nicht vor.)

Erklärung des deutschen Gewerkschaftsbundes.
WTB . Berlin , 15. Juli . Der Deutsche Gewerk ,

schaftsbund , bestehend ans dem Grsamtverbande der christ¬
lichen Gewerkschaften» dem Gesamtverbande der Angestellten¬
gewerkschaften und dem Gesamtverbande der Beamte» und
Staatsangestelltengewerkschaften mit insgesamt zwei Millionen
Mitgliedern veröffentlicht folgende 'Erklärung :

Der Verlauf der Verhandlungen in Spa har in den Krei¬
sen der Arbeiter , Angestellten und Beamten die größte E m-
p ö r u n 9 hervorgerufen . Der Bund sieht sich daher zu folgen¬
der Erklärung veranlaßt :

1. Der Bund erhebt schärfste » Protest gegen den Ver¬
such , die deutschen Arbeiter in dauernder Zwangsar¬
beit für ausländische , kapitalistische Inter -
essen zu halten .

2 . Der Bund sieht in den Forderungen der Entente auf Ein¬
richtung einer Kontrollkommission für dir Kohlen¬
verteilung die Absicht einer systematischen Er »
drosselung aller derjenigen Industrien , die im Wettbewerb
mit den Ententestaaten arbeiten «nd dadurch eine Brqtlos-
machung der deutschen Arbeiter und Angestellten .

3. Der Bund hält die ausreichende Belieferung
der deutschen Industrie mit Kohlen nach Annahme der
Ententeforderungen für unmöglich und befürchtet stärkste Ar¬
beitslosigkeit als Folge.

4. Der Bund erblickt in den Forderungen der En -
tente den Versuch , eine gewaltsame Regulierung
der Arbeitszrit über die Köpfe der internationale » Berg¬
arbeiterorganisationen hinweg durchzusetzen . Er empfiehlt
diese Bestrebungen als einen Hohn auf die Anerkennung der
Arbeiter und Angestellten aller Länder als Wirtschaftsfaktor.

Mag die Konferenz in Spa zu Ende gehen wie sie will . Ihr
Ergebnis wird von den deutsche » Arbeiter », An¬
gestellten und Beamten nnr anerkannt werden, wenn es
den Lebensinteressen deS deutschen Volkes
Spielraum und ihnen die Möglichkeit zum Wieder ,
a u f st i e g gibt. Die Zeit für eine einseitige Bestimmung der
Geschicke der Völker durch diktatorische Anordnungen ist für im¬
mer dahin . Der deutsche Gewerkschaftsbund fordert die gleich-
gesinnten Arbeiter , Angestellten und Beamten aller Länder aus,
sich diesem Protest anzuschließen.

Zum Zwischenfall in Berlin .
WTB . Spa , 15 . Juli . Agentur Havas . Der deutsche

Reichskanzler Fehrenbach hat an den französischen Ministev-
- Präsidenten Millerand das Bedauern über den Zwischenfall
in Berlin ausgesprochen.

MaMat einer KriegrdesWigie » zum
nene» Relch-nersmWWe 'es.

Bon Oberstleutnant a. D . Bauer beim BersorgungSamt
Karlsruhe .

Im Zentralverlag Berlin ist vor Kurzem unter dem
Titel : „Kriegsbeschädigte , Kriegshinterblie .
bene ! Was leistet das Reich für Euch ?" eine kleine
Broschüre erschienen, die in leicht verständlicher Art, mit ein¬
fachen Beispielen belegt, eine Einführung in das neue Reichs-
versorgnngSgcstz gibt und die der allgemeinen Beachtung warm
empfohlen werden kann. Aus dieser Broschüre erfahren wir,
daß im Deutschen Reiche zu versorgen sind : 1 % Millionen
Kriegsbeschädigte , 525 000 Kriegerwitwen, 1 Million 130 005
Waisen «nd 161000 Eltern . Unter Einschluß der beteiligten
Familienmitglieder werden sonach ungefähr fünf Millio¬
nen unseres Volkes durch das nene Versorgungsgesetz
betroffen.

Aber nicht nur für diese gewaltige Zahl der unmittelbar!
an dem Bersorgungsgesetz Interessierten ist die Frage des
neuen Gesetzes von ganz eminenter Bedeutung. Rein, das
ganze Volk ist daran interessiert, denn daS Volk i» seiner
Gesamtheit hat die Mittel für die Versorgung aufzubringeÄ
Und diese Mittel sind um ein Beträchtliches höher als das ge¬
samte JahreS - Bndget des deutschen Reiches vor dem Kriege .
Nach der oben erwähnten Broschüre sind die dem Reich ans
dem ReichsversorgungSgesetz erwachsenden Kosten für die
nächsten Jahre auf jährlich fünf und eine halbe
Milliarden z » oeranschlage». Das sind auf de» Kopf der
Bevölkerung jährlich nahezu 100 Jl , eine Familie von 5 Per -
soncn wird also jährlich etwa 500 Jl für die Opfer des Kriege -
aufzuüringen haben.

Also nicht nur für die Beschädigten selbst, sondern für d«S
gesamte deutsche Volk ist die Tragweite des neuen . Ge» .
setzcS eine ganz außergewöhnliche. Es ist eine Aufgabe von so
unerhörter Größe daß sie mit dem Maßstab früherer Krieg « !
nicht gemessen werden kann. Nur der kann der Größe dieser
Aufgabe gerecht werden, der mit seinem geistigen Auge immer
wieder zurückülickt auf die ungeheueren Leistungen und Opfer ,
die von unserem Volke in diesem langjährigen Kriege geg^
die zusammcngefaßten Machtmittel der ganzen Welt gefordert
worden sind .

5H Milliarden jährlich — eine gewaltige Summe und
Jeder , der im Kriege Opfer von Gut und Blut gebracht , glaubt
besonderen Anspruch zu haben, viele halten, unter anderen
Geldbegriffen anfgewachsen, diese Summe für unerschöpflich
Nnd wenn die Hcimgekehrten, die an der Front , oft unter ganz
besonders schweren Verhältnissen jahrelang mit Leib und
Leben für das Vaterland eingetreten , sehen , daß daheim Biele
aus der Not dieses Krieges für sich große finanziell »
Vorteile gezogen , so ist ihr Wunsch , nun für alles das,
was sie geovfert, auch eine Entschädigung zu bekomme«,
nnr zu verständlich. Und doch dürfen auch si e nicht vergessen,
daß auch in der Heimat ungezählte Personen durch Kummer,
Unterernährung , Zusamenbrnch oder Rückgang ihres Geschäftes
körperlichen oder wirtschaftlichen Schaden erlitten haben, der
ibnen nicht ersetzt werden kann. Denn alle diese Personen
baden an dem nenen Bersorgungsgesetz keinen Anteil.

Dieses neue Gesetz ist ein F ü r s o r g e g r s e tz , dazu be¬
stimmt, für die davon betroffenen wirtschaftliche Gefahren ab-
zuwenden, ssr vor Not und Sorge zu bewahren. Und so gewaltig
die hierfür ausgeworfene Summe ist, so gewaltig ist die Zahl
der Geschädigten, daß selbst sie, soweit nicht ihre körperliche
Unversehrtheit schwer beeinträchtigt ist, Zurückhaltung üben
müssen .

So wünschenswert es an sich wäre, Jedem , der an diesem
Krieg teilgenommcn , einen Ehrensold zu gewähre» — so un¬
möglich ist dies angesichts der ungeheuren finanziellen Be¬
lastung, die dieser Krieg unserem Volk aufcrlegt hat. Ja , daS
Gesetz kann nicht einmal jeden wirklich entstandenen
Schaden decke ». Diejenigen , die einen kleinen Schaden er -
litten haben müssen, wenn mit der ausgeworfenen Summe Er -
spriepli ' eS geleistet werden soll, zurücktreten vor den Schwer¬
beschädigten , den Arbeitsunfähigen , deren Not am größte » ist.
Wer den Krieg übcrstanden , ohye einen schweren dauernden
Schaden an seiner Gesundheit erlitten zu haben, soll dafür dem
Schicksal dankbar sein. Er darf nicht mit dem Schicksal hadern,
weil es andere gibt, denen es besser geht als ihm , sonder « er
soll aus dem Vergleich mit der großen Zahl derer, denen es
in diesem Krieg schlechter als ihm ergangen, Verständnis dafür
gewinnen, daß das wirtschaftlich zusammengebrochene «nd erst
im langsamen Wiederaufstieg begriffene Deutschland alle die
Mittel , die dem Reich mit Rücksicht auf seine sonstigen großen
Verpflichtungen überhaupt für Zwecke deS ReichSvcrsorgungS -
gesetzeS verbleiben, denen zukommen lassen muß, die größe¬
ren dauernden Schaden erlitten haben. Hier darf er¬
wähnt werden, daß in letzter Zeit mehrfach leichter Kriegsbeschä¬
digte ans ihre Rentenbezüge zugunsten der Schwerbeschä¬
digten verzichtet haben, eine Handlungsweise, die zur Nach¬
ahmung nur warm empohlen werden kann.

Daß die ausgeworsenen Mitte ! in möglichst gerechter
Weise verwendet werden , ist in erster Linie Aufgabe der V e r -
sorgungsbehörden . Zur ' Erledigung der BersorgnngS-
ansprüche werden im deutschen Reich etwa 25 Hauptversor-
gungSämter und 308 BerlorgungSämrer mit rund 45 000 Be »!
amten nnd Angestellten tätig sein . Tie werden ihre verant¬
wortungsvolle Aufgabe , » aiso besser und — was sehr wichtig ist!
— umso rascher erfüllen können, je mehr das Verständnis für !
die große Aufgabe der sterchsacrsorgun>,Sbeh :,r » e » Allgemeingut!
unseres Volkes wird und je mehr jeder Einzelne aller dieser,!
Beamten und Angestellten davon durchdrungen ist, daß eS
sich bei dem neuen Bersorgungsgesetz nicht nur um eine ,Samm¬
lung von starre » Gesetzes -Paragraphen und - Bestimmungen
handelt, sondern daß diese nur den Rahmen bilden, innerhalb
dessen warmherzige, von rechtem sozialem Verständnis erfüllte
Gesinnung ein schönes Feld der Betätigung findet.
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Wenn auch bei der gewaltigen Zahl der Versvrgungsan -sprüche »nd der mit der Einführung eines so weitreichendenneuen Gesetzes verbundenen zahllosen schwierigen Fragen eingewisser Bürokratismus und ans den ersten Blick oft unverständ¬lich scheinende Härten der Auslegung nicht zu vermeiden seinwerden, so wird dieser Bürokratismus doch wesentlich gemildertwerden wenn jeder Einzelne , der bei den Reichsvrrsorgungs-bchjjrden, bei den Fürsorsestcüen der sozialen Kriegsbeschädig .tenfürforge tätig ist, sich nicht in erster Linie a ' S Bürokrat ,sondern al» warmfühle » der Mensch und tatkrüfti .ger Helfer der Kriegsbeschädigten und Hinter¬bliebenen in den Dienst der Sache
'

stellt.Bus der anderen Seite aber würde allen diesen Beamtenihre Aufgabe außerordentlich erleichtert werden, wenn Jeder ,der zum Berater der Kriegsbeschädigten, auch im privatrnLeben, berufen wird, diese Berufung mit vollem Ernst auffaßtund nicht, bisweilen gegen eigene bcffere Neberzeugung, unbe¬rechtigten Ansprüchen Vorschub leistet . Kdiner sollte vergessen ,daß größte Strenge in Zurückweisung unücrechtjgter Ansprüchemit weitgehendstem Wohlwollen zu prüfen «nd zu erfüllen.Eine ganz besondere Aufgabe erwächst allen denen, die alsArbeitgeber in der Lage sind , Kriegsbeschädigte im Be .ruf «nterznbringen , dies in weitestem Maße, auch über diegesetzliche Verpflichtnng hinaus , , u tun . Mageine staatliche Rente auch vor unmittelbarer Not schützen , jamag sie in einzelnen Fällen selbst vorübergehend ein beschau¬liches Dasein sichern auf die Dauer kann dem Kriegsbcschädig .ten nur die A r b e it volle Lebensbefriedigung gewähren, aller¬dings nicht die mitleidvoll gewährte Beschäftigung, sondern dieArbeit froher Zukunft » möglich keil . Man unter¬schätzt in weiten Kreisen die Arbeitskraft oft selbst sehr schwerBeschädigter, man vergißt, daß ihnen die Arbeit — sei es oftauch eine andere alS die früher gewohnte — eine große innereNotwendigkeit ist. Und wo es sich um Verstümmelte handelt,nehme man sich ihrer mit besonderer Aufmerksamkeit durch Ge¬währung neuer Arbeitkmöglickkeiten an . Ich bin gewiß , daßnicht nur einzelne, sondern daß die groß» Zahl der Amputiertenin vielen Stellungen , in denen nicht körvrrliche Beweglichkeiterstes Erfordernis ist, unter sonst gleichen persönlichen Anlagen«nd Berhältniffe», im besten Sinne Bollwertigrs leisten , sobaldsie persönlich als vollwertig betrachtet werden .Ich glaube, daß viele sich nur dadurch davon abhalten lassen ,für di, Entsagungen , die ihnen ihr körperliches Gebrechen anf-erlegt, in neuer, anderer Arbeit vollen Ersatz zu suchen, wellsie vielleicht mit ansehen mußten , wie schwer diejenigen, die eSversucht , gegen veraltete Anschauungen und Vorurteile kämpfenmuhten, um sich durchzusetzen . Wir müssen auch hier, wie in sovielem, umlernenl ! Mochte es auch nach früheren Kriegenmöglich gewesen sein, di« verhältnismäßig geringe Zahl der
Schwerbeschädigten gänzlich unbeschäftigt zu lasten, »der sie mitleichter Nebenbeschäftigung abzusinden. gegenüber der grwak -tigen Zahl der Schwerbeschädigten dieses Krieges gebt das nichtmehr an. Nur die Mitarbeit aller kann wieder aufbanen .was dieser gewaltige Krieg zerstört hat.

Und größer noch als die wirtschaftlichen Vorteile solcher Ar¬beit für die Allgemeinheit, sind die Vorteile , die sie s e e -lischrr Art dem Beschädigten gewährt. Und wer einmalerfahren , wie bitter weh eS tut , wenn zur körperlichen Ver¬krüppelung, und sei es auch nur »orübergehrnd, die seelischeVerkrüppelung sich gesellt, wie sie au» berechtigter Ver¬bitterung so leicht resultiert , wer, selbst schwerbeschädigt , mittiefer innerer Betrübnis gesehen , wie auS berechtigter Verbitte,rung Kriegsbeschädigter Uebrlwollcnde für ihre Jntrresten Ka-
pital geschlagen , der wird eine ernste Aufgabe darin sehen nichtnur im Interesse de» Einzelnen , sondern im I n t e r es f e de »Vaterlandes solcher Verbitterung , soweit nur möglich,rechtzeitig vorzubeugen.

*■ Zu bemerken wäre noch , daß das neue ReichSversorgungß .
gesetz nach 8 92 zwar materielle Wirkung vom 1. April 1929ab hat, daß es aber trotzdein nicht sofort in Vollzuggesetzt »» erden « kann , weil erst noch die Verfahrens ,und Ausführungßbrsiimmungen und Hand in Handdamit eine Dienstanweisung für di« Versorgungs -
behördrn fertiggestellt werden müffen.

Politische Uederjlcht.
Eine neue Heldentat der Unabhmigiflti» ~

Ein weiteres Kapitel ihrem Verrat an der
Arbeiterklasse.

Am Samtag hat in Sva Genosse H u e im Auftrag der
gesamten Bergarbeiterschaft zu den Gewalthabern der En¬tente gesprochen . Er hat ihnen in einfachen und überzeu-
genden Worten klargemacht, daß auch die Entente nicht aufdie Dauer gegen die Lebensnotwendigkeiten des deutschen

Mer M Söhne.
Roman von Iwan Turgenjesf .

74 — -
Plötzlich wandte sich Basaroff auf dem Sofa um, sah

feinen Vater dumpf und starr an und verlangte zu trinken.Wassili Jwanowitsch gab ihm Wasser und benutzte den
Augenblick, um ihm die Hand auf die Stirn zu legen : siewar brennen- heiß.

„ Alter, " begann Basaroff mit langsamer, heisererStimme, „ die Geschichte nimmt eine böse Wendung . Ichhabe das Gift im Blute und in einigen Tagen wirst du
mich in die Erde legen .

"
Wassili Jwanolvitsch schwankte , als hätte er einen hef¬

tigen Schlag auf die Beine bekommen.
„Eugen ! " flüsterte er , „was sagst du da ! . . . Gott wird

dich . . . Eine Erkältrrng . . ."
„Geh ' doch ! " unterbrach ihn Basaroff langsam . „Ein

Arzt darf nicht so sprechen . Ich habe alle Symptomeeiner Ansteckung ; das weißt du recht gut."
„Alle Symptome . . . einer Ansteckung , Eugen ? . . .Aber ich bitte dich! "
„Was ist denn das ?" sagte Basaroff , und die Hemd¬

ärmel zurückstreifend zeigte er seinem Vater die unheilver¬
kündenden roten Flecken ,

'die seine Haut bedeckten.
Wassili Jwonowitsch fuhr zusammen und vor Schreck

überlief eS ihn eiskalt.
„Gesetzt auch," sagte er endlich , „ gesetzt auch . . . wenn

. . . selbst wenn es eine Art von . . . epidemischer An¬
steckung . . ."

„ Es ist eine Pyohämie, " *) sagte sein Sohn.
»Nun ja . . . eine Art . . . epidemische Ansteckung . .
„Eine Pyohämie " wiederholte Basaroff finster und

in bestimmtem Tone; „hast du denn deine Hefte vergessen?"

■*) Blutvergiftung durch Erter.

Freitag, den 16. Juli 1820._Proletariats werde regieren können. Alle Entschädigung«,forderungen seien von den , Willen der Arbeiterschaft ab¬hängig . Tie Blatter oller politischen Richtungen wissen zuberichten , daß Hue großen Eindruck auf die Alliierten ge¬macht habe. Und sicher schlug das Herz jedes wirklichenSozialisten in Deutschland höher, als er las, daß in der ent-scheidendsten Wirtschastsfrage ein Sozialdenrokrat von denQualitäten HueS im Namen der deutschen Arbeiterschaft zuden ententistischen Regiernngshäuptem sprach. Anders dieMannheimer „ T r.i b ü n e" . Ihr will e» nicht in den Sinn,daß ein Mehrheitssozialdemokrat in Spa die Interessen desProletariats vertreten könne. Sie schreibt in ihrer gestrigenNummer ^
Der »vte Eindruck.

Die der „Vorwärts " mitteilt , hat H u e mitseiner Rede aus Lloyd George in Spa einen guten- Eindruck gemacht , ~ Lloyd George habeihm das selb st bestätigt ! — Flaggenh « raus !
Wir wollen über die Gemeinheit dieser Notiz keine wei-ieren Warte verlieren : dg» Urteil überlasse » wir der den .kenden Arbeiterschaft selbst. Ausgerechnet in der schicksals¬schwersten Stunde des deutschen Proletariat» sucht die „Tri¬büne" mit solch gemeinen Witzeleien dem Genossen Hue inden Rücken zu fallen der ausdrücklich auch im Namen derunabhängigen Bergarbeiter in Spa gesprochen hat. Aberes ist eben immer wieder dasselbe Bild : aus lauter „rrrevo-lutionärcr " Opposition und Obstruktion richtet man die

sozialistische Arbeiterbewegung , ja die Arbeiterschaft selbstzu gründe und arbeitet sogar der imperialistischen Macht¬politik der Sieger in die Hand, wenn nnr da» heilige Prinzipdabei keine » Schaden leidet. PfuiTeufell
Bestrafte Demaqoqif.

Nach Versailles hat kaum eine Partei ähnliche Tön« an¬geschlagen wie die Deutsche VrlkSportet und immer wieder be¬teuert , m'an hätte nicht unterzeichnen, sondern eher dasSchlimmste auf sich nehmen müsien. Natürlich hätten die Her¬ren um Stresemann , wenn sie damals verantwortlich und aus¬schlaggebend gewesen wären , genau so unterzeichnet wie wir,da es aber auf sie nicht ankam, so konnten sie sich den Luxuseiner wilden und gewiffcnlosen Opposition leisten.Aber alle Schuld rächt sich auf Erden, namentlich die Schuldde- Demagogie, die Herren , die damals Verrat schrien und die
Koalitionsregierung kübelweise mit Schmutz bewarfen, ahntennicht, daß sie rin Jahr später selber in der Lage sein würden,das Diktat der Gegner unterzeichnen zu müffen. Jetzt habendie volksparteilichen Minister in Spa bewiesen , daß unsere Ge¬nossen in Versailles durchaus richtig gehandelt haben. Aberaleichzeitig erhalten sie ihrer Sünden Lahn. Der Schmutz , densie damals gegen uns marken , wird ihnen fetzt von den Deutsch ,nationalen serviert. Tie halten ihren volksparteilichen Bundes ,brüdern von vor vier Wochen in allen Tonarten vor, die sie be¬
schworen hätten , sich vom 200 000 Mann -Heer nichts abhandelnzu wen , und wie sie jetzt ihr Wart nicht eingelöst hätten . DieVolkSvarteiler werden sich auf „höhere Gewalt " berufen , an sichmit Recht . Aber sie werden wohl selber sich dabei eine» Ge>fühls nicht erwehren können, daß ihnen nnr geschieht, waS siesich selbst reichlich verdient haben.

Senkt die Preises
Dieses Verlangen wird jetzt aus allen Kreisen der Bevölke¬rung so eindringlich gestellt , daß sich Produzenten und Händlernicht über die Gefahren im Unklaren sein sollten, di« ihnendrohen, wenn nicht bi« zum Winter eine ganz fühlbare Wen.düng z» m Besseren cintritt .Wie liegen die Dinge E» ist ziffernmäßig ngchgewiefen ,daß die Preise im Grotzbandel schon wesentlich gesunken sind ,diese Preissenkung sich besonder» im Kleinhandel aber nochnicht tm entferntesten bemerkbar gemacht hat . Die Unterneh.mer wollen die Koninnktur»erluste nicht tragen und gehen zurEinschränkung der Produktion über : die Kleinhändler wollenkeine Einbußen erleiden, sie haben noch teurer eingekauft undwollen diese Waren erst zu den alten hoben Preisen absetzen .Die Bevölkerung kann diese nicht zahlen. Also billigere Warenlagern bereits zwischen Produktion und Kleinhandel, da» Volkkann sie aber nicht erreichen, weil der Kleinhandel im Weg«steht .

Die Folgen : Da » Volk muß weiter hungern und hohe Preisezahlen, die Fabriken müssen di» Arbeiter entlasten, weil die zwi¬schen Produktion und Kleinhandel lagernden billigen Warenkeinen Absatz finden können. Hier wird die Wldersinnigkcit derkapitnltstischen WirtkchaftSordnung jedem VokkSgenoffen gerade,zu packend gekennzeichnet . Und dabei soll das Volk ruhig blci .ben? Von einer Sozialisierung , die uni aus diesen kapitalisti.

„Nun, ja ja , wie du meinst . . . Aber trotzdem werdenwir dich wieder kurieren! "
„Alles dummes Zeug ! Lqß uns vernünftig reden. Sofrüh zu sterben batte ich nicht erwartet. DaS ist ein Unfall,der mir , osten gestanden, recht unangenehm vorkommt. Tuund die Mutter werdet jetzt wobl zu euerm Glauben die

Zuflucht nehmen müssen; es ist eine schöne Gelegenheit ihnauf die Probe zu stellen.
"

Er trank ein wenig Wasser .
„Ich muß dich um etwas bitten . . . so lange ich meinen

Kops noch in der Gewalt habe . Du weißt , morgen oder
übermorgen wird mein Gehirn seine Entlassung gegebenhaben. ES ist sogar möglich, daß ich mich schon setzt nichtmehr ganz klar ansdrücke . Soeben schien es mir beständig,als liefen rote Hnnde sin: inich herum, und du lauertest mirauf dem Anstand auf, ganz so, wie man einem Birkhahn
auflauert . Mir ist , als wäre ich betrunken. Verstehst du
mich noch?"

„ Gewiß , Eugen , gewiß , du sprichst ganz so wie es sichgehört.
"

„Um so besser . Tu sagtest mir eben, du hättest zumArzt geschickt . . . Ich habe dich nicht gehindert, dir diese?
Vergnügen zu machen . . . nun mache auch mir ein Ver¬
gnügen : schicke einen Erpressen . .

„An Arkadi Nikolaitsch?" sagte der Greis eifrig .
„Wer ist das. Arkadi Nikolaftsch ?" sagte Basaroff , wiein einem Augenblick von Geistesabwesenheit . Ach ja,das Vögelchen! Nein, den laß nur in Ruhe : er bat sich jetztin eine Dohle verwandelt . Mach nur keine großen Augen ,da» ist da« Delirium noch nicht . Schicke einen Expressenan Frau Odinzoff , an Apna Gergejewna Odinzosf ; sie isthier in der Umgegend Gutsbesitzerin . . . Kennst du sie ? "

(Wassili Jwonowitsch nickte mit dem Kopfe.) „Laß ihr
sagen : „ Eugen Basaroff laßt Sie grüßen und — er wäream Sterben." Willst du das besorgen?"

„Gewiß . . . Nur . . . wie wäre da« denn möglich,Engen ! Du sterben! . . . Urteile doch selbst ! Wo wäre da
noch Gerechtigkeit in der Welt !"

Teste i. Nr.
'.V2.

scheu Widersinnigkeiten und Wirrnissen hemussühren wüwollen natürlch Händler und Produzenten nichts wissen ; <dererseits ist aber doch auch klar, daß dem geplagten unddrückten Volke einmal der Geduldsfaden reigen kann.Di« gegenwärtige Krise ist bei dieser Sachlage auordentlich ernst. Wer da glaubt, das Verlangen des Volkes rJLHerabsetzung der wahnsinnig hohen Preise noch länger mit de».Hinwei» auf die dem Handel drohenden Verluste abtun zuneu, der irrt sich ganz gewaltig. Nur wenn die Kreise , dieim Besitz der Waren und Lebensmittel befinden, rechtzeitig £kennen, daß eine Herabsetzung der Preise auch bei größeresVerlusten nicht zu umgehe» ist, ist anzunehmen, daß wir N*jetzt so schwere wirtschaftliche Krise überwinden werden.

Dar nglischc Weltreich.
DaS englische Weltreich umfaßte bei Kriegsbeginn ein,Landfläche von 18153 712 Quadratmeilen (das russisch,8 647 657 ; das französische Kolonialreich 4 983 086 ; die Ver.einigten Staaten 3. 743 600 ; Brasilien 2 292 000 ; das deutsch,Kolonialreich 1236 600 Ouadratmeilen ). Während des Krieg«»hat England noch dazu gewonnen:

Ouadratmeilen BevölkerungMesopotamien . . . 143 000 2 000 000
Palästina . 16 000 800 000Oman . 82 000 500 000
Aegvpten . . . . . 850 000 12 000 000T >' tsch -vstafrika . . 894 000 8 000 000- 'ntsch-Südwestafrika 822 000 200 000

terun . 191 000 2 500 000
gc> . 33 000 1000 000

aiser-Wilhelm-Land . 70 000 250 000
Deutsch -Samoa . . . 1200 40 000
Nauru Islands (in den Marshallinseln )
Deutsche Südsee -Jnseln 18 000 380 000

1 607 M 27 340 000Da » britische Weltreich umfaßt jetzt mehr als ein Blee ,tel der gesamten Erde und erheblich mehr als ein Vier¬tel all ihrer Bewohner.
Nach den Angaben des Schiffsministeriums im Unterhau»betrugen die Verluste der britischen Handelsmarine im Kriegevom 4. August 1914 bis 11 . November 1918 2479 Schiffe mit7 750 000 Bruttotonnen . Nach britischen Berichten übertrifft die

gegenwärtige englische Gesamttonnage trotzdem die vor demKrieg um 5 Prozent .
Die britische Admiralität hat Maßnahmen getroffen, 1006 '

torpedierte Schifte (zwischen 200 und 10 000 Tonnen ), die nichttiefer als 120 Fuß rund um die britischen Inseln unter Wafferliegen, zu heben.
Dir englische Schiffsindustrie hat ihre durch den Krieg un¬terbrochene Tätigkeit bereits in größtem Stile wieder aufge»

nommeu. In den letzten 9 Monaten von 1919 sind (nach Lloyd-
Register) im Bereinigten Königreich bereits wieder 787 Handels¬
schiffe mit 2994 000 Tonnen ' im Bau gewesen — dazu noch 113
Schiffe mit 251000 Tonnen in Kolonien, insgesamt 870 Schiffemit 3 245 000 Tonnen . Der Rekord der Vereinigten Staatenin der gleichen Zeit betrug 647 Schiffe mit 2 966 000 Tonnen.Auf allen übrigen Werften der Erde zusammen waren gleich«zeitig 1619 000 Tonnen Handelsschiffe im Bau (davon an ersterStelle auf den holländischen 328 000 Tonnen ) .

London hat seine Stellung als finanzieller Mittelpunkt de» :Welthandels über den Weltkrieg hinweg aufrechterhalten : ledig-'
ich als Markt für die Darlehen der Vereinigten Staten an
die Verbündeten ist Neuhork bi» jetzt an seine Stelle getreten. .Seit dem Waffenstillstand hat sich die britische Ausfuhr in ver-
arbeiteten Waren verdoppelt» in Nahrungsmitteln , Getränken
Tabak und Rohstoffen vervierfacht, die Wiederausfuhr einge -
führter Güter verzehnfacht. 1920 verspreche das größte Jahr in
der Geschichte de» britischen Handels zu werden.

England rechnet damit , daß die großen amerikanischen
Oelfclder. die zurzeit 66 Prozent des gesamten Petroleum » lie¬
fern, sich in weniger al» einem Menschcnalter erschöpfen werden.
ES hat sich bereits in den Besitz der wichtigsten Oelfelder der
Welt gesetzt. Außer in Mexiko sind die Amerikaner bereits
überall durch England abgeschnitten. Die wertvollsten Konzes¬
sionen in Venezuela und Ekuador gehören ganz der britischenAlves-Gruppe . Die Shell -Gruppe , deren vollständig eingezabl-te» Kapital auf 100 000 000 Pfund geschätzt wird, hat ausschließ¬
lichen oder herrschenden Anteil an allen bedeutenden Oelseldernder Welt — in Mexiko . Rußland . Niederlündisch -Ostindien, Ru¬
mänien , Aegypten, Venezuela, Trinidad , Indien , Ceylon , den
Malienstaaten , Nord» und Südchina, Siam , den Stroits Settle¬ments und den Philippinen . In wenigen Jahren , rechnet man,wird sie allein nicht viel weniger als ein Viertel de» Weltange¬bots beherrschen . t ^ tSo konnte Lord Curzon bei der Vorlage des Frredenrver-
traßeJJ im Oberhau » feststellen : „England hat in diesem Krieg
alles und in der Tat noch viel mehr als alles ge¬wonnen . was e » sich vorgenommen hatte zu gewinnen.wmJmmmmmmmmmmmmmm 7 ■ mm !m 'Twi « i
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„Das weiß ich nicht ; aber schicke mir den Expressen.
„ Sofort , sofort ; ich werde selbst den betreffenden Brief

schreiben .
"

„ Nein, da« ist nicht nötig. Nur einen Grnß bestell ' ihr
von mir ; alles andre ist überflüssig. Und jetzt will ich wie¬
der zu meinen Hunden zurückkehren. SeltsamI Ich möchte
meine Gedanken auf den Tod richten , aber es gelingt mir
nicht . Ich sehe einen gewissen Flecken . . . und weiter .»

Mühsam kehrte er sich wieder gegen die Wand ; Wasstlt
Jwonowitsch aber verließ da« Kabinett , ging in das Schlaf¬
zimmer feiner Frau und fiel vor den Heiligenbildern auf, :
die Kniee. »

„Laß uns beten, Arina , laß uns betenl "
schluchzte er ;

„unser Sohn stirbt !"
. . *

Der Doktor derselbe Kreisarzt , der keinen Höllenstein
hatte, kam , und nachdem er den Kranken untersucht hatte,riet er zu einem abwartenden Heilverfahren , worauf er
dann noch einige Worte beifügte von der Möglichkeit einer
Genesung .

« Äst Ihnen se der Fall vorgekommen, daß Leute in
meinem Zustande n i ch t ins Elysium abgcreist sind ? " fragte §ihn Basaroff , und dann packte er plötzlich den Fuß eines |schweren Tisches, der neben dem Sofa stand , und schüttelte ^ihn derart , daß er von der Stelle wich .

„ Die Kraft die Kraft, " saate er , >,ist noch ganz da, und
doch mutz ich sterben! . . . Ein Greis hat wenigstens Zestgehabt sich des Lebens zu entwöhnen . . . aber ich . . . Ja,komme du und versuche den Tod zu verneinen . . . Er ver¬neint dich, und damit basta! . . . Wer weint da? "

setzte er ;
nach kurzem Schweigen hinzu . . . „Die Mutter ? Die armeFrau! . . . Wen soll sie nun mit ihrem famosen Borschtschfüttern ? . . . Und auch du , Wassili Jwanowitsch greinst ,wie mir scheint . Nun , läßt dich dein Christentum im Stich-so nimm deine Zuflucht zu den Philosophen , namentlich zuden Stoikern ! . , . Du rühmst dich Wohl , Philosoph &sein?"

(Forts, folgt .).
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Srrdische Politik .
Ermäßigung der Preise und Abbau der Löhne,
dem bekannten Aufruf des badischen Landtages zur Hcr-

nbt^ ung der Preise heißt es, nachdem insbesondere an die ba¬
rchen Landwirte der Appell gerichtet war , für ihre Pro -

eine Preissenkung eintreten zu lassen . »Eine Herab'
v OXItMA «t« S T+/»»* fit «*

jfemnie muß folgen, sobald die Ermäßigung der Preise für die
lebensnotwendigen Bedarfsartikel dies möglich macht und recht¬
fertigt." Dieser Passus gibt nun der »Sozialistischen Republik"

, ,i ihrer gestrigen Nummer Veranlassung, die s 0 z i a l d e m 0 .
kratischen Landtagsabgeordneten mit gänzlich un¬
begründeten Angriffen zu bedenken . Sie spricht von einem
WldSürgerstreich und meint :

Wären sie wirklich Sozialisten , so hätten sie erklären
müssen : Auch durch eine Preissenkung ohne Antastung der Löhne
kann keine dauernde und durchgreifendeVerbesserung der Lage
per Arbeiterschaft erzielt werden. Dies ist nur möglich durch
eine Beseitigung des kapitalistischen Systems.

Wenn dies das Allheilmittel gegen den Preisabbau sein
soll, dann mag sich die »Soz . Republik" begraben lassen. Das
kapitalistische System läßt sich wahrlich nicht von heute auf mor-
« n beseitigen , und wenn man mit dem Preisabbau so lange
Wirten wollte , würden sich auch die Leser der »Republik" mit
diesem Hoftrost nicht zufrieden geben . Es kennzeichnet die ganze
Hilflosigkeit der unabhängigen Politiker, wenn sie mit nichts
Öderem aufwarten können , als mit der phrasenhaften Ausrede :
Beseitigt das kapitalistische System, dann wirds besser?
, Der kritisierte Aufruf ist übrigens , wie uns ein Mitglied
der Fraktion schreibt , von allen Parteien unterzeichnet, und
da ist es erklärlich, daß er kein rein sozialdemokratisches Ge¬
präge trägt . Die sozialdemokratischen Mitglieder in der Kom¬
mission für den Abbau der Zwangswirtschaft betonten gegen¬
über dem von bürgerlicher Seite erhobenen Ernwand, die Land¬
wirtschaft könne nicht allein die Kosten des Preisabbaues tra¬
gen, an einen Abbau der Preise für die Bedarfsgegenstände der
Landwirtschaft müsse ebenfalls gedacht werden, ebenso an einen
Abbau der Löhne , von der letzteren Forderung könne erst geredet
werden, wenn die Preise ganz allgemein gesenkt seien , vorher
unter keinen Umständen. Die sozialdemokratischen Abgeordneten
haben ' auf diesen Umstand mit allem Nachdruck hingewiesen, sie
bedurften dazu nicht erst der Aufmunterung durch die »Soz.
Republik"

. Im übrigen lag ihnen daran , eine Kundgebung
aller Parteien des Landtages zustande zu bringen , weil diese
zweifellos mehr nützt, als eine Willensmeinung , die nur von der
sozialdemokratischen Fraktion ausgeht . — Da? nennt man prak¬
tische Politik. Was die „Sozial . Republik" treibt , ist Phrasen¬
drescherei und Vertröstung der Arbeiter auf unbestimmte Zeilen.
Damit ist ihnen aber nicht geholfen.

Zur Katastrophe in unserer werktätigen Bolkserziehung
wird uns weiter geschrieben : Bei dem Kapitel »Gewerbliches
Unterrichtswesen " erwähnte im Landtag Minister Hummel ,
daß die jetzige Regierung unschuldig an den durch den Gewerbe¬
lehrermangel hervorgerufenen traurigen Zuständen an den Ge¬
werbeschulen sei . Das ist zweifellos richtig — den Worten
nach, nicht aber dem Geiste nach ! Es muß einmal offen heraus¬
gesagt werden , daß die Personen , welche diese Katastrovhenwirt-
schaft verschuldet haben, sich heute noch an einflußreichen und
maßgebenden Stellen in der jetzigen Regierung befinden und
Maßnahmen veranlassen, welche nicht geeignet sind, die Kata¬
strophe in unserer Werktätigen Volksbildung zu beseitigen, bezw .
geeignet Maßnahmen unterlassen . — So wurde kürzlich an der
Technischen Hochschule ein Schnellbleichkurs für Ge¬
werbelehrer zur Bekanntmachung gebracht , in welchem das
Diplomvorexamen und halbjährige Praxis in Maschinenbau und
Elektrotechnik zur Vorbedingung gemacht wurde. Unseres Wis¬
sens meldeten sich zu diesem Kurs einige Studierende aus den
Abteilungen Maschinenbau, Elektrotechnik und Architektur mit
l—4 Semester Vorbildung . Diese bildungsbeterogenen Leute
sollen nun in einem einjährigen Kurs zu Gewerbelehrern
^ gerichtet werden, wobei von den ordnungsasmäßen 24 Unter¬
richtsstunden nur 2 Stunden von einem wjssenschaftlich ge
bildeten Hochschullehrer erteilt werden. Wenn so die von Mi
nister Hummel versprochene vollakademische Ausbil¬
dung der Gewerbelehrer aussehen soll, dann bleibe man ge¬
scheiter bei dem jetzigen AnSbildungssvstem. Trotz seiner großen
Mängel und erwiesenen Unzulänglichkeit muß es doch noch als

der Löhne und Gehälter für Arbeiter, Angestellte und
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viel besser erachtet werden als diese den Ausgaben der werk¬
tätigen Volksbildung Hohn sprechende Schnellbleichc . Trotzdem
nun auch auf der Reichsschulkonserenz die Forderung der Gleich¬
stellung der Schulen der werktätig Veranlagten mit jenen der
erkenntnismäßig Begabten zum vollen Siege gelangte, scheint
man bei uns in Baden diese Forderung mit Geflissenheit zu hin¬
tertreiben . Die Katastrophe in unserer werktätigen Volkserzieh¬
ung wäre zweifellos nicht zum Ausbruch gekommen , wenn die
Behörde die Vorschläge , welche die organisierte Ge¬
werbelehrerschaft vor Jahresfrist und mehr derselben
borgetragen haben, beachtet worden wären . Statt dessen hat
man ein kostbares Jahr wiederuin vergehen lassen und während
desselben zur Hebung der werktätigen Volksbildung auch nicht
das Geringste getan . Daß pb dieser erklärten Sabotage na¬
mentlich die mit der Erziehung unserer arbeitenden Volksge¬
nossen betrauten und verantwortlichen Kreise die größte Erbit¬
terung besteht , kann niemand wundern.

Reichsverband deutscher Lichtspiel-
theaterbefitzer.

Ter Reichsverband deutscher Lichtspiel-Theaterbesitzcr e . V.
hielt in Karlsruhe am Donncrsrag vormittag unter dem
Vorsitze seines Präsidenten S ch e e r - Berlin im Gartensaal des
„ Moninger " die Generalversammlung ab . Den Verwaltungs¬
bericht erstattete Generalsekretär Spengler - Berlin . Diesem
entnehmen wir : Tie Revolution hatte eine Reihe von Umwand¬
lungen und Forderungen im Gefolge , die ihre Wirkung auf die
Lage des Lichtspielgewerbes ausüben . Die Kriegsjahre hatten
dem Lichtspielgewerbe einen Aufschwung gebracht , während der
Revolution fand ein Rückschlag statt. Zunächst kam der sogen .
Aufklärungsfilm auf, der auch die Theaterbesitzer zurb
Protest herausforderte . Daneben machte sich das Verlangen ver
Kommunalisierung der Kinotheater geltend . In diesen
beiden Punkten waren die Richtlinien sür die Arbeit des Reichs¬
verbandes gegeben . Für eine freiheitliche Zensur hat sich der
Verband eingesetzt und in diesem Sivne eine Denkschrift den
Reichs - und Landesregierungen und den Parlamenten zukommen
lassen . Zu dem Regierungsentwurf des Kinogesetzes nahm
der Vorstand des Reichsverbandes Stellung und Fühlung mit Ab¬
geordneten der Mehrheitsparteien . Getadelt wurde, daß das

chutzalter für die Jugendlichen auf 18 Jahre hinaufgesetzt
wurde. Nach Annahme des Kinogeseycs durch die Nationalver¬
sammlung hat der Reichsverband eine Eingabe an den Neichsrat
gemacht ; dann hat der Verband sich bemüht , daß die Zensurbedin-
gunaen nicht zu schroff gehandhabt werden , besonders von den
örtlichen Stellen . Das Reichsministerium des Innern hat darauf¬
hin eine entsprechende Anweisung an die Landeszentralbehörde
erlassen . Ter Reichsverbanü entfalte».' jetzt eine Tätigkeit für
die Abänderung des Gesetze? . Weiter »st der Verband eingetre¬
ten gegen ein übertriebenes Anziehen der Lustbarkeitssteuer¬
schraube . Ein weiteres Gebiet des Reicksverbandes war die
Schlichtung von Streitigkeiten von Theaterbesitze ^n und Filmver¬
leihern. Ter Verband felbst hat sich gut entwickelt und an Mit-
gtiederzahl zugenommen. An den Geschäftsbericht schloß sich eine
Aussprache an . Eine Aenderung der Satzungen wurde einstim¬
mig angenommen . Zum Vorsitzenden wurde auf Antrag
von Gavriel -Berlin , der auch von andern Seiten untcrstützl
wurde, Herr Scheer einstimmig wiedcrg, 'wählt. Zum zweiten
Vorsitzenden Schlicht - Berlin , zum Schriftführer Lange Duis¬
burg , zum Schatzmeister Samter -Berl '.n . — Präsident Sch eer
berichtete über die Kommunalisierung der Lichtspieltheater . Es
wurde dazu eine Entschließung angenommen, in der der Reichs-
verband gegen Einbeziehung seines Gewerbes in den Rahmen¬
gesetzentwurf für kommunalisierungsreife Betriebe protestiert.
In einer zweiten Entichließung wurde gegen die Härten des
n^uen Lichtspielgesetzes protestiert, insbesondere gegen die Her-
aufsehung des Schutzalters auf 18 Jahre . Ein Antrag Sonder -
Rheinland auf Schaffung eines Rcservesonrs sür den Reichsver¬
band wurde angenommen ; ferner ein Antrag des Verbandes
Hessen und Hessen - Nassau über den Abzug der gesetzlichen Ver¬
sicherungsbeiträge der Angestellten . Ein Antrag Berlin auf Ab¬
schaffung des Schuhalters für Jugendliche wurde ebenfalls an¬
genommen. Tie nächste Generalversammlung soll in Dresden
staitnnden . Verschiedene weitere Anträge wurden angenommen.
— Generalsekretär Spengler -Berlin hielt einen Vortrag über
Spielmiete und Umsatzsteuer. — Herr Nicke l -Nürnberg dankte
dem Vorstand für Die Leitung der Tagung . Tann wurde von
dem Vorsitzenden mit Tankesworten an die Presse , die Vertreter
und die Mitglieder und besonders an Herrn Kasper für die Or>

Volks-Keformalion .
Duldung ist nicht genug, sondern zu wenig oder zu

viel : entweder haben wir zu
'

unterdrücken oder zu pfle .
gen . Dulden ist eine Auskunft des Unentschiedenen ,
Feigen und Schwachen . ( Göthe .)

Was ist „ Revolution" ? Das Fremdwörterbuch sagt : „Eine
mit mächtigen Erschütterungen verbundene Umwandlung.

" Wenn
das richtig ist, so war die Revolution, deren Zeugen wir geworden
sind, nicht am 9 . November 1918. Dann kann man jene schicksals¬
reichen Herbsttage nur als den Höhepunkt der Revolution bezeich¬
nen, jener Umwälzung, deren grotesker Auftakt der Weltkrieg ge¬
wesen ist. Dann aber ist die Revolution auch noch nicht zu Ende.
Dann sind mit dem Verschwinden des Obrigkeitsstaates in jenen
Tagen Kräfte frei geworden, die bisher in angezogenen oder auf¬
gezwungenen Ketten gefesselt lagen.

Oder : Es ist nach langem strengem Winter die stahlharte
Eiskruste geborsten . Ueberall rauschen die Quellen und Bächlein ,»ft überschäumend , bald rein und klar , bald auch mit reichlich Ge¬
röll zu Tal . Diese Rinnsale gilt es auf die Mühlen der Mensch¬
heit, vorab des deut ' chen Volkes zu leiten, daß sie nichts nutzlos
derrieseln , nein : sie sollen und können das schwere ächzende
Mühlrad des deutschen Staates nmwälzen. Sie vermögen das
aber nur , wenn es gelingt, sie zu vereinigen; denn die Volks-
gesamtheit ist allzusehr dem Gesetze der Trägheit unterworfen.

Eine Speiche dieses Mühlrades aber, das jenem Naturgesetz
folgend, in seine alte Lage zurückzufallen droht , eine Speiche —
9» die Religion . Die Religion aber ist nicht eine Sache, die
uns moderne Menschen des 20. Jahrhunderts „ Wurscht " ist. Sie
fst etwas , dar in jedes Menschen Brust steckt, nur der Name dafür
R verschieden. „Religion" üben sogar die Heiden , wenn auch eine'
ifsi pojmitive , eben ihrer Kulturstufe entsprechend . Nun . Heiden
und wir fa doch wohl in Deutschland nicht ; wir sind ein christliches
**>" . Sind wir das ? — Nun, dem Namen nach wohl ; ja , wir
haben sogar organisiertes Christentum bei uns : die Kirchen . Und
"vn der einen — der evangelisch-protestantischen — sei heute
®te Rede .

Ach was , Kirche und Pfarrer dazu — die können mir gestô
fon werden, w ist die Stellungnahme weiter Volkskreise, sie dul-
vcn die Kirche im Volkskörper . Aber Duldung ist zu viel oder zuw-ncg . Und eS sei hier behauptet, daß sie zu wenig ist. Es gibt"Much auch auf geistigem Gebiete Revolutionen, und diese sind
Evenfo wenig „gemacht " wie die politischen. Und alle Anzeichen

sind vorhanden, daß mit der politischen Revolution die
«o' stuche Hand in Hand geht und zwar in organischem Zusam-« enhang .

Mit dem Obrigkeitsstaat zugleich ist die Obrigkeitskirche der-
Hatten die „unteren " Volksschichten früher alle Ur»

der Kirche ( wie sie war ) mißtrauisch gegenüberzustehen,
ss' Mweilen zu bekämpfen ,

'
0 geht das in dem Augenblick nicht

ön < tvo eS in die Hand der Gemeinden gelegt ist . aus der
^ wvtSkicche eine Volkskirche zu machen . Wie im Volksstaat jeder« »arbeiten toll — mindestens mit dem Stimmzettel , io hat nun

ganisation der Tagung , Herrn Bläser für die Schaffung der Aus¬
stellung . eudüch noch der Stadt Karlsruhe für ihr Entgegen¬
kommen die Versammlung geschlossen.

flus dee partLi -
Ich mache die Kassierer der Mitgliedschaften erneut dar¬

auf aufmerksam, daß Beitragsmarken , Mitgliedsbücher und
sonstiges Verwaltungsmaterial nicht von mir , sondern vom
Genossen Hahn in Mannheim zu beziehen ist. Auch sei darauf
verwiesen, daß die Quartalsabrechnung in je einem Exemplar
an den Gen . Hahn und an mich einzusenden ist.

Oskar Trinks , Parteisekretär .
4 . Kreis . Einnahmen für die Wahlkasse : Gütenbach :

Sammelliste 35 Jl . Nonnenweiere : Wahlfondsmarken
& IJI . Haslach i. K. : Wahlfondsmarken 105 Jl , Sammel¬
blocks 32 Jl , Tellersammlungen 93 .95 Jl , freiwillige Beiträge
t3 Jt . Offenburg : Wahlfondsmarken 229 Jl , Sammel¬
listen 460 </A , Tellersammlungen 139.56 Jt . Horn berg :
Wahlfondsmarken 258 Jl , Sammellisten 167 Jl . Reichen¬
bach , Amt Lahr : Wahlfondsmarken 15 Jl , Tellersammlungen
22 Jl . Zell a. H . : Wahlfondsmarken 13 Jl , Tellersammlungen
52.70 Jl , freiwillige Beiträge 10 M. Oberacher n : Wahl¬
fondsmarken 30 Jl , aus der Ortsvereinsasse 24 .50 M.

Die Kreisleitung.
Zell a. H. 14. Juli . Mitgliederversammlung .

Wir machen auf die am Sonntag , den 18 . Juli , vormittags
10 Uhr. ^im „ Löwen" stattfindende Mitgliederversammlung auf¬
merksam. Gen . Becherer - Offenburg wird u . a. einen Vor¬
trag über die politische Lage halten . Wegen der Wichtigkeit
der Versammlung wird um zahlreiches Erscheinen ersucht. Die
Lolksfreundleser und -Leserinnen , sowie unsere Wähler sind
ebenfalls höfl . eingeladen . — Für Sonntag , den 25. Juli , ist
ein Waldfest geplant . Einzelheiten werden noch bekannt ge¬
geben .

fugend und Sport .
25jähriges Stiftungsfest der Turngemcinde Durlach .
Die Turngemeinde Durlach, Mitglied des Arbeiter-Turn -

und Sportbundes begeht am Samstag , 17. und Sonntag , 18 .
Juli , die Feier ihres 25jährigen Bestehens . Für
Samstag abend ist in der Festhalle ein F e st b a n k c t t
vorgesehen unter Mitwirkung des Gesangvereins- »V 0 r -
wärt s ", des Humoristen Eckert , sowie Festrede des Turng .
Ei se l e - Karlsruhe . Am Sonntag nachmittag finden tur¬
nerische und sportliche Veranstaltungen auf dem
Sportplatz bei der ehem. Ziegelei statt. Das Progranim
enthält : Schau - und Kürturnen , Freiübungen Turnspiele,
Pyramiden mit bengal . Beleuchtung und Volksbelustigung . —
Der Eintritt ist frei .

Die gesamte Einwohnerschaft ist zu den Veranstaltungen
freundlichst eingeladen.

nach der neuen . Kirchenverfaffunp jedes, das 25 Jahre alt gewor¬
den ist. das Recht mitzureden . Und das Wahlrecht bedeutet hier
ebenso wie im sonstigen öffentlichen Leben Wahlpf icht . Oder
ist eS etwa „egal", was in der Äircke geschieht? Wer wüßte nicht
wie nah Zentrum und katholische Kirche, d e ut ; chna tio n a le
Partei und die alte evangelische Landeskirche samt ihren
Herren Dienern verschwistert sind. Bald jeder Landtagsbericht
legt Zeugnis davon ab . Es ist hier wie im Staatsleben : Manches
wurde in jenen Novembertagen versäumt. Aber immerhin, hier
wie dort haben wir eine Verfassung, die es jeder Ansicht ermög¬
licht , zu Weift kommen . Freilich, ohne Fehl und Tadel ist die
neue Verfassung nicht. Daher wird es Aufgabe der Kirchenglie¬
der sein , sie zu gegebener ^ eit weiter zu demokratisieren . Das
ist eines der Ziele des Volkskirchenbundes — nicht sein Ziel
schlecktweg überhaupt .

Nur ganz selbstherrliche Kirchenpharisäcr und herrsch 'üchtige
Kirchenpolitiker sind der Ansicht, daß das alte StaatSkirchentum
ohne Fehler war . Es stndn dieselben , die heute die Entwicklung
zur Volkskirche Hintertreiben möchten , die die Arbeiter ( man sagt
ihre Poiitill ) aus der Kirche fernhälten lvollen . Tie Arbeiter
sähen sie schließlich gerne auf den Kirchenbänken — um sie unter
ihre Botmäßigkeit zu schwatzen. Ihre Politik aber — und damit
meinen sie die „Jrrl -Hre" des Sozialismus — die muß fernge-
balten werden. Das ist ein Teil selbstgerechter , obrigkeitskirchlicher
Togmaftk. Ist es möglich ? In einem Zeitalter, daß die Mensch¬
heit zwingt, sich mit dem Sozialismus anseinanderzusetzen. da
glauben die „Herren " der Kirche, diese Geistesmacht ungestraft
ignorieren zu dürfen ?

So sicher wie der Sozialismus ohne Tat christentum un¬
durchführbar bleibt, so sicher wird das Christentum seine hehre
Menschbeitsmission nickt erfüllen können , ohne Sozialismus . Das
ist das Neue , das der Sozialist erkennen lernen muß : Die Volks-
kirche wird ihn nicht mehr wie es die Staatskirche tat — feind¬
lich gegenüberftehen: Bergpredigt und Sozialismus sind keine
Gegensätze mehr. Sie waren es auch noch nie. Ja , eS muß ein¬
mal gesagt werden, Bergpredigt und Kirche waren getrennte
Weltanschauungen. Wenn auch einzelne Geistliche schon immer
ein blutwarmes Herz für die sozial Notleidenden hatten, die
Kirche als Gesamtheit war verknöchert — trotz eines Wichern .
Tie war seit Luther im StaatSkirchentum verankert und lehnte
sich (unter fast völliger Preisgabe der Bergpredigt) an die herr¬
schenden Geiellschastsklassen . Man kann diese Tatsache historisch
erklären . Aber man muß dann auch eingestehen , daß die Geschite
der Menschheit nicht deren Stillstand , 'andern ihre fortschreitende
Entwicklung darstellt. Unter voller Würdigung von Werken eines
Luther müssen wir heute doch einfehen, daß er nur Epoche nicht
Ziel bedeutet. Und die Kirche als „ berufene" Dienerin müßte
die erste sein , die endlich anfängt , die Kirche zu erbauen „daß Je¬
sus Christus der Eckstein ist" . Man bat schon gesagt, es fehle der
heutigen Kirche ein Reformator , der Luthers Werk weiterzuführen
vermag. ES scheint aber , als solle das Volk als ein luthergewor-
dener Reformator sich selbst aus der Erstarrung befreien. Ver¬
nehmbar wrrd das Kirchenvolk neue Thesen an
die Kirchentüren schlagen . Es sind SchicksalStage des

GemeindepolrL 'k.
Gemeindevertreterkonferenz . Die Gemeindc -

vertreterkonferenz in Knielingen findet nicht im „Kaiser Fried¬
rich", sondern in» Gasthaus „zum Bahnhof " statt.

Die Kommunalwahl im Saargebiet .
Saarbrücken, 14. Juli . Tie ersten Wahlresultate der saar¬

ländischen Kommunalwahlen aus der' Stadt Saarbrücken
werden bekannt. Die Beteiligung ist sehr rege gewesen . Die
Feststellung der endgültigen Wahlergebnisse wird infolge des
verzwickten Listensystems wahrscheinlich noch einige Tage m An¬
spruch nehmen. Vorläufige Ergebnisse sind für Saarbrücken :
Stadtteile Alt- Saarbrücken : Zentrum 1802, Sammlungsliste
(Demokraten und Deutsche Volkspartei) 2721. Mehrheftssozialisten
1921 . Unabhängige 1066, Deutschnationale

'
253, Wirtschaftliche

Vereinigung ( Franzosenfreunde ) 65. Stadtteil St . Johann :
Zentrum 2892, Sammlungsliste 3504 , Mehrheitssozialdemokra¬
ten 1904 , Unabhängige 1146, Teutschnationale 251 , Wirtschaftliche
Vereinigung 75. Stadtteil Malstadt-Burbach : Zentrum 3141 ,
Samml . - Liste 1135, Mehrheits 'ozialdemokraten 1566, Unabhän¬
gige 1330, Deutschnationale 87, Wirtschaftliche Vereinigung 64 .
Das Zentrum dürfte im neuen Stadtrat ungefähr 16—19 Sitze
erhalten . »

Protestantismus . Ob er als Kirche fortbestehen will, oder ob er
weiter der Zersetzung anbeimfällt ? Entweder muß die evangeli¬
sche Kirchen die Gegensätze in sich verdauen, muß sich zur Volks»
tirche erweitern oder sie gräbt sich selbst ihr Grab.

Wenn also die Volkskirchler von Reformen reden , wenn sie
sich von Luther scheinbar entfernen , so verachten sie ihn nicht,
hauen nicht neben ihn, sondern auf , über ihn . Luthers
„ Fehler" sind nicht seine eigenen, vielmehr die Schuld seiner ehe¬
maligen Standesgenossen , der zurückbleibenden Priester. Und es
sind bange Fragen : Wie weit der Volkskirchenbund seiner Auf¬
gabe leben können und wieviel Energie werden ihm rückwärts
orientierte Kirchenchristen absorbieren oder doch vorenthalten?
Wird er eine genügende Anzahl in sozialem Feuer erglühte Füh¬
rer - , Dienerherzen finden ? Werden die Geistlichen erkennen ,
daß ihnen Gott eine ernste Frage mit dem Problem der Volks¬
kirche stellt , eine Frage , über die sie einst werden Rechenschaft
geben müssen ?

Die Volkskirchensache ist durchaus keine Angelegenheit
der sozialdemokratiichcn Partei ; das ist bewußter oder fahrlässiger
Betrug ; sie ist vielmehr eine Angelegenheit der Kirche, ja der
Menschheit . Sie ist die Summe der modernen ethischen und sitt¬
lich-religiösen Probleme . Wohl aber ist es richtig : die Volksteile ,
die von der offiziellen Kirche vor allem vernachlässigt worden
sind , werden politisch meistens :n einer der sozialisti ' chen Parteien
organsiert sein. Sozialdemokratie und Volkskirche sind gleichsam
durch Personalunion miteinander verbunden und ergänzen sich in
dem Wunsche,dem Volkezudienen,die durcb satanische
Menschenlist entstetzte Welt wieder vernünftig zu gestalten .

Ebenko wie jedes Volk die Regierung hat, die eS sich selbst
verdient, genau so hat auch das Kirchenvolk ( es mögen damit alle
Kirchensteuerzahier gemeint sein ) die Kirche, die es selbst ver¬
dient. Die evangelische Bevölkerung mutz es wissen, daß sie eS
in der Hand hat , den Geist , in dem die Kirche, diese gewaltigste !
Gewcssensmacht für das öffentliche Lehen , geleitet wird seihst
zu bestimmen . Sie muß . wenn es not tut erzwingen, daß dem
Volke in seinen Gottesdiensten wieder der Christus der Berg-
predigt gelehrt wird und nicht ein nach politisch und kapitalistssch
wirtschaftlichen Rücksichten zurechtgestutzter Heiland.

Es ergeht hiermit an alle wahrhaft christlichen Evangelischen»
denen dir Zukunft der Protestantenkirche am Herzen liegt, der
Ruf, sich mit kirchlich-religiö 'en Fragen zu befassen. Hat Lu»!
ther einst gegen die größte Sünde seiner Zeit : die Herrschsucht
des Papstes gewettert , so muß heute das Luthervolk gegen die
größte Sünde unserer Tage : gegen den Kapitalismus und
zugleich gegen die -verfälschte Kirchenreligion protestieren .
Und dazu sind alle Männer und Frauen berufen, die 25 Jahre ;
alt sind . Protestiert aber nicht mit dem Wort, sondern mit der
Tat . Arbeitet mit beim Aufbau der V 0 l k s k i r ch e, indem!
ihr nicht nur zahlt ; ihr müßt auch wählen . Und wer durch
diese Zeilen noch nicht von der Notwendigkeit der Mitarbeit über¬
zeugt ist . der sei an das Solidaritätsgesühl erinnert . Laßt
eure Führer nicht im Stiche. Sie arbeiten für euch zum Wohl«
der Volkes.



Nr. 1B2. ftrcttaft, den 16. Juli 1920.
Pforzheim . 14 . Juli , lieber den Ausbau der hiesigen Wasser ,

»raste machte der Oberbürgermeister Gündert auf eine Anfrage inder letzten Bürgerausschutzsitzung die Mi : te' !uag , dah sich t . m-
nachst besondere Fachausschüsse mit einem neuen Plan für elek¬
trische Kraftgewinnung befassen werden, dessen Ausführung dieStadt 6V bis 70 Millionen Mark kosten wird. Es handelt sichum die Wiederaufnahme des alten ErzkopfprojektS , wonach mit
Hilfe der Nagold und eines Stollens ein großes Kraftwerk am
Erzkopf ausgeführt werden soll. Dieser alte Plan erhält abereine wichtige Erweiterung durch den Zuzug der Enz. die eben -
falls durch einen Stollen unter der Höhe von Büchenbronnhindurchgeführt und dann der Nagold zugeleitet werden soll,ebe diese den Erzkopf durchbricht .

Leite «.

? flus dem Lsnde .
Lahr, 16 . Juli . Die Bezirksbauinspektion Offenburg hatIt. „Lahrer Ztg .

" die sofortige Einstellung der Bauarbeiten am
Reulghmnasiumsgebäude angeordnet, weil die vom Landtag ge¬nehmigten Baugelder erschöpft sind . Tie am Bau beschäftigtenöl) Maurer und Taglöhner wurden entlasten.

«t. Freiburg , 13. Juli . Der Autoverkehr Freiburg —St . Pe¬ter und von da weiterführend nach St . Märgen ist in den letz¬ten Tagen ausgenommen worden. Die Entfernung von Frei¬
burg nach St . Margen beträgt 25 Kilometer. — Mit Rücksicht
auf den autzerordentlich grohen Wohnungsmangel dürfen
Fremde nur unter besonderer Genehmigung des Wohnungs¬amts nach Freiburg zuziehen, auch wenn eS sich um einen
vorübergehenden Aufenthalt ( im Juli von mehr als drei, im
August von mehr als sieben Tagen ) handelt.

KülSheim, 14 . Juli . Wagnermeister Bernhard Fiederleinfiel bei den Ausbesserungsarbeiten seines HausdacheS etwa
3 Meter hoch herunter und war nach kurzer Zeit tot . Der Ver¬
unglückte wollte im September das Fest der goldenen Hochzeitfeiern , wozu feine beiden Söhne aus Amerika kommen wollten .

Immenstaad , 16. Juli . In der Markdorfer Gegend treibt
sich gegenwärtig eine Räuberbande herum . Als der Ziegeleibe-
siher Feder von hier eine käuflich erworbene Kuh nach Hause
cranSportieren wollte, wurde er unterwegs von einigen Bur¬
schen mit vorgehalteneni Revolver angehalten mit der Aufforde¬
rung, sofort die Kuh abzutreten oder 500 M zu hinterlegen.
Schließlich gaben sich die Burschen mit 880 Jl zufrieden.

Abschaffung des Bedienungsgeldes im Heidelberger Gast.
wirtSgewerbe. Vom 5 . Juli ab ist » in den Heidelberger Gast¬
wirtschaften das Bedienungsgeld für die Angestellten abgeschafft .

D«S Einfuhrverbot für Käse aufgehoben . Nach Mitteilung
der Reichsbehörden ist angesichts des besseren Valutastandes und
um den Wünschen der Bevölkerung nach eiweishaltigen Nah.
rungSmitteln entgegenzukommen , das Verbot der Einfuhr von
Käse aus dem Auslande bis auf weiteres aufgehoben worden .

Luftverkehr.* WTB . Freiburg i . B ., 15 . Juli . Die Badische Luftverkehrs¬
gesellschaft (Bulag ) hat heute ihren mit Genehmigung der En¬
tente eingerichteten Passagier- und Postluftverkehr auf dem Frei¬
burger Flugplatz eröffilei. Zu diesem Zwecke traf ein von Ba¬
den -Los kommendes Flugzeug mit Paffagieren heute vormittag
hier ein . während ein zweites Flugzeug wegen MotordefcktS un¬
terwegs landen muhte. Neben dem Aufsichtsratsvorsitzenden Dr .
Kobelt hatten sich auch eingefunden : Oberbürgermeister Tr .
Thoma, sowie Vertreter der städtischen Behörden . Tie genannte
Gesellschaft plant für die nächste Zeit anläßlich der 800. Jahrfeier
der Gründung der Stadt Freiburg Paffagierflüge in FreiburgS
Umgebung.

»
ES wird uns weiter über die Aufnahme des Luftverkehrs ge¬

schrieben : Nachdem die Entente der Bulag wegen Befahrens der
neutralen Zone Schwierigkeiten nicht mehr bereitet bezw. nichts
mehr einzuwenden hat. ist auf der badi ' chen Seite eine Luft¬
verbindung von der Schweizergrenze bis Frankfurt a . M. mit
folgenden Landeplähen vorgesehen : Schweizergrenze ( wo . nicht
ersichtlich) , Fceiburg , Lahr, Offenburg, Baden-Baden . Rastatt .
Karlsruhe , Heidelberg, Mannheim . Tarmstadt und Frank-
furt . Von Baden-Baden soll eine Zweiglinie über Stuttgarts ein¬
gerichtet werdl -n . Die Beförderung soll sich außer auf Reisende
auch auf die Post erstrecken.

Zum Preis -Abbau .
Brette « , 14. Juli . Auf Veranlassung des Gewerkschafts

kortellS hat sich hier die Stadtgemeinde mit den verschiedenen
Berufsverbänden und Innungen in Verbindung gesetzt, um
eine Kommission zu bilden, die die Fragen des Preisabbaues
prüfen und zweckmäßige Vorschläge darüber machen soll. Nach
dem „Brettener Tagblatt " werden von jedem BerusSverband
3 Vertreter in die zu bildende Kommission entsandt werden.

»t . Freiburg . 14 . Juli . Zum Preisabbau nahm eine Per
sammlung der Freiburger Gewerbevereine Stellung . DaS
Ergebnis der lebhaften Aussprache wurde in folgender Resolu¬
tion zusammengefaßt : Die Versammlung spricht sich grund-
sätzlich für einen Preisabbau aus , und erklärt sich bereit, da¬
durch an der Gesundung der wirtschaftlichen Verhältniffe mit
zu arbeiten . Es wird sofort von den einzelnen Fachgruppen
untersucht werden, inwieweit der Preisabbau durchzufübren ist.
Die Versammlung geht dabei von der Erwägung auS , daß keine
weiteren Lohnsteigerungen eintreten und daß vor allem die
Preise für Rohmaterialien , Halbfabrikate und Lebensmittel
abgebaut werden.

Freiburg , 15. Juli . DaS Erzbischöfliche Ordinariat hat an¬
geordnet, daß am nächsten Sonntag von den Kanzeln der Kir¬
chen ern Erlaß verlesen wird, in dem die Landleute auf die'große Milchnot in den Städten , besonders in Mannheim hin¬
gewiesen und aufgefordert werden, gewissenhaft die Milch abzu-
lisfern , da sonst zu befürchten ist, daß weitere Tausende und
Abertausende dahinsterben.

-t. AuS dem bad. Oberland , 14. Juli . Die HandelSschutz -
und Rabattsparvereine der Amtsbezirke Schopfheim und
Schönau haben die Verkaufspreise für eine Reihe täglicher Be-
darfSartikel ganz wesentlich herabgesetzt . — Das Gewerk¬
schaftskartell Freiburg hat heute mit dem Verkauf eines riesi¬
gen Postens Schuhwaren begonnen, deren Höchstpreis pro Paar
150 M beträgt.

Billigeres Obst in Sicht!
Von der Obstabsatzgenoflenschaft Bühl geht uns folgender

erfreulicher Bericht zu :
Von den Geschäftsführern der Erzeugergenoffenschaft und

der ObstverwertungSgenoffenschaft Bühl war eine Versamm¬
lung einberufen , welche sich eines koloffalen Besuchs erfreute .
Alle Interessentenkreise : Die Erzeuger , die Verlader, die hie¬
sigen und auswärtigen Händler , der Obstbauverein waren ver¬
treten . Geleitet wurde dieselbe von dem Amtsvorstand Herrn
Oberamtmann Pfaff der in warmen eindringlichen Worten
die ernste Lage in den Städten schilderte . Die Erzeuger und
Händler ermahnte er, sie sollten in der Preisbildung und in
der Spannung zwischen Erzeuger - und Kleinhandelspreis mög¬
lichst bescheidene Grenzen ziehen. Alles war gern mit einem
Abbau ' einverstanden, nur meinten die Landwirte , er sollten
sich nun auch die Verbraucher und deren Vertreter dafür ver¬
wenden, daß auch die Düngemittel und alle täglichen
von Landwirten untenbehrlichen Bedarfsartikeln end¬
lich , einmal einen Abbau erfahren .

Die Mindestpreise für die Erzeuger deS BezirksBühl wurden hierauf wie folgt festgesetzt : Erntepflaumen 50 J>,Edelfplaumen (Gute von Brie , Revers, Ringlotien ) 1 Jl , Flot-tow 1 .20 .6 , Pfirsiche, je nach Größe, 1—2 Jl , Birnen , je »ochQualität , 60 80 1 „6, Aepfel . je nach Qualität , 50
8" A , Frühzwetschgen 60 A>, Johannisbeeren 50 Stachel¬beeren 60 si das Pfund .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes -
Wetterwarte vom L« . Juli 1920 .

Während die Druckverlaaerungen der letzten drei Tage eine
Wiederholung der Verhältniffe vom 10./12. darstellen, ift der
Verlauf der Witterung insofern ein anderer , als die am 15 .
aufgetretenen Druckstörungen nur im Süden lokale Gewitter¬
bildungen verursachten, während sich sonst nur vorübergehend
Bewölkung bildete. Die gestrigen Nachmittagstemperaturen
stiegen in der Ebene bis 27 Grad , im Hochschwarzwald bis 20 Gr .Ein kräftiger Vorstoß deS über den Azoren lagernden Hoch -
trucksgebietes verdrängte die nordwestlichen Luftwirbel und
führt nun auch heute zum Ausgleich der über dem Festland be¬
stehenden Truckstörungen.

Voraussichtliche Witterung bi» DamStag, 17. Juli , nacht» ;
Zeitweise heiter, noch lokale Gewitter , warm.

flus der Stadt
- Karlsruhe . ! .! i ! .

' Spa .
Die Wortraketen zischten und verpufften.Das Resultat auS dem Zusammenhocken
Heißt ungeschminkt , in schlichtem Deutsch , und trocken — :Wir werden weiterhungern , -frieren , -schuften .
Der unS die Suppe sott mit solchen Brocken,Der Kerl, den tausend tolle Teufel knufften.
Entzog sich seinem Lohne durch Verduften,Er machte sich auf seine Heldensocken.
Wir dürfen schuldlos für die Sünden büßen
Der gottgewollten hohen Obrigkeit,Denn uns verlangte nicht nach diesem Streit .
Der Feind jedoch tritt Gottes Wort mit Füßen ,Das Beugung heischt vor jedes Herrschers Willen,Und Gott der Herr, — er nickt dazu im stillen .

Ferdinand Madlinger .
Aus de« städtische« Betriebe« !

Vom Gemeinde - und Staatsarbeiter - Ver¬
band wird uns geschrieben :

Eine lebhafte Unzufriedenheit herrscht gegenwärtig unter
den städtischen Arbeitern aller Betriebe über die Saumseligkeitund Mißachtung, mit der sich das Bürgermeisteramt über die
notwendigsten Forderungen derselben hinwegsetzt .

Am 10 . April wurde ein Lohnabkommen mit den Städte¬
verbänden getroffen, in dem vorgesehen war. daß die Ent -
f e r n u n g s - und Schmutzzulagen örtlich geregeltwerden sollten . Die von unS beantragte zentrale Regelung war
bei den Verhandlungen abgelehnt worden. DaS war eine große
Unklugheit, die namentlich vom Vertreter der Stadt Karlsruhe
befürwortet und betrieben worden war und erklärt sich nur
daraus , daß derselbe die fixe Idee hatte , eS sollten über¬
haupt keine Schmutzzulagen bezahlt werden. Diese fixe Ideeaber beweist wiederum nur , daß der gute Mann in den städti¬
schen Betrieben herzlich wenig Bescheid weiß, sonst müßte er
wissen , daß es schlechterdings unmöglich ist, die Zulagen in den¬
selben abzuschaffen. Welcher Unternehmer z. B. in Karlsruhe
hat soviel KesselreinigungS- und Rußarbeiten wie die Stadt ?
Für diese Arbeiten hat der SchlichtungSausschuß Karlsruhe
feinerzeit 100 Prozent Zuschlag zugesprochen : die Stadt Karls¬
ruhe weigert sich , 25 Prozent zu zahlen . DaS Reinigen ver
stopfter Aborte in öffentlichen Gebäuden, öffentlichen Aborten,
im Schlachthaus ufw. soll mit 100 Prozent Zuschlag pro Stunde
bezahlt werden. DaS Bürgermeisteramt Karlsruhe aber er¬
klärt kalt : „Wir bezahlen eine Arbeit nicht doppelt! " Und das
bei einem Taglohn von 30—35 Mk ., den jeder Packer oder Aus
läufer hat ! Ist damit diese Arbeit genügend bezahlt? Für eine
Stallwache wurde bisher 4 M pro Nacht bezahlt. Es ist sicher
keine Annehmlichkeit, wenn ein Fuhrmann tagsüber gearbeitet
hat und nun soll er bei Nacht im Stall auf etwa 20 schwere
Pferde obacht geben , die sich stoßen und schlagen , und nur durch
Balancierstangen getrennt sind . Braucht der Mann nur einen
kleinen Imbiß , so geht mehr drauf wie 4 M und et hat zum
Dienst noch Mehrausgaben . Also waren 8 M verlangt . Für
Alb - und Bachreinigen, wo die Arbeiter bis an die Knie, ja oft
bis an die Brust im Wasser arbeiten , wo sie den ganzen Tagin der Näffe und im Schmutz sieben und den zäben Lehm und
Scklamm herausziehen müssen , soll 1 .80 M pro Stunde Zulage
bezahlt werden. So könnten noch mebr Beispiele angeführt
werden. DaS Bürgermeisteramt lehnt aber solche Zulagen ab .
Dabei sind die Löhne hier in Karlsruhe gar nicht so hoch , daß
ein solcher Zuschlag überflüssig wäre . Sie betragen für unge°
lernte Arbeiter 25—32 Jl täglich , für angelernte Arbeiter 27 .50
bis 34 .50 Jl und für Handwerker 30—37 Jl , Löhne also , welche
durchschnittlich um 5—7 Jl täglich hinter den Löhnen in Pri
vatbetrieben zurücksieben . Gewiß haben die städtischen Arbeiter
einige soziale Vergünstigungen , wie Urlaub , Lohnfortzahlung in
Krankheitsfällen , Feiertagsbezahlung und Ruhelohn. Feier
tagsbezahlung und Urlaub aber haben heute eine ganze Reihe
Privatbetriebe , obne daß fie deshalb den Lohn
schmälern . Rechnet man aber einen Wenigerverdienst von
durchschnittlich 5 Jl täglich für Krankenlohnzuschuß und Ruhe
lohn, welch letzterer höchstens von 6—8 Prozent aller beschäftig¬
ten städtischen Arbeiter erreicht wird, so ergibt sich eine Ein
sparung der Stadtverwaltung , womit diese beiden Einrichtun
gen längst bestritten werden können .

Da ? Bürgermeisteramt Karlsruhe hätte allen Anlaß, mit
der Haltung feiner Arbeiterschaft mehr wie zufrieden zu sein .
In Mannheim war der Lohn der städtischen Arbeiter seit Mai
>019 erst um 3 Jl , dann um 4 Jl , jetzt um 5 -6 höher wie hier
in Karlsruhe ; Heidelberg zahlte ebenfalls 3 Jl mehr wie Karls¬
ruhe ; Pforzheim hat zum Ausgleich für diese Mehrbezahlung
ab 1 . Dezember bis 1. Avril einmalige Zulagen im Betrag von
mehreren hundert Mark bezahlt. Freiburg hatte wesentlich
höhere Familien - und Kinderzulagen , durch die sich die dor¬
tigen städtischen Arbeiter erheblich bester stellten. In Karlsruhe
aber bat das Bürgermeisteramt keinen roten Heller über den
Tariflohn bezahlt und sucht nun auch noch die Schmutzzulagen
zu beseitigen. Die städtischen Arbeiter von Karlsruhe sind aber
nicht gewillt, diese Bestrebungen durchgehen zu lassen . Zu¬
nächst ist der Schlichtungsausschuß angerufen und sollte der¬
selbe versagen, so behält sich die Arbeiterschaft die Selbsthilfe
vor. Die städtischen Arbeiter werden dem Streit nicht auS»
weichen, werden sich von der Erreichung ihrer berechtigten For¬
derungen nicht abbringen lassen , auch durch gelegentliche Un¬
freundlichkeitendeS Hrn . Oberbürgermeisters nicht , die besser un¬
terbleiben würden . _

* Die SchnapSbrennerei aln Westbahnhof . In der letzten
BürgerauS ' chußsitzung verlangte ein sozialdemokratischer Antrag ,daß jetzt, in einer Zeit , wo daS Obst so rar und teuer und die
Erhaltung der landwirtschaftlichen Nutzungsfläche im Jntereffe
der LebenSmittelvertoraung so wichtig ist . städtisches Gelände

nicht an eine Branntweinbrennerei abgegeben werden soll *7Antrag wurde zwar abgelehnt, die Stadtverwaltung hat sich Qw l

.Loi » ui iiiuuniicae <vc: ,i » ycing zu nehmen | 0 vag ai)0 oierieten Grünwinkler weiter das Gelände für den landwirtsch ^ k
lichen Anbau verwenden können .

Bauarbeiterproduktivgenoffenschaft »Selbsthilfe". Die M ,gliederversammlung am vergangenen Sonntag war gut besuch«und nahm einen sehr anregenden Verlauf . Gen H u ck l e fcSein kurzes Referat über die geschichtliche Entwicklung der Py^duktivgenoffenschaften . Gen . Bossi gab einen ausführliche,Bericht über den derzeitigen Stand der Genossenschaft , ^forderte die Anwesenden auf , unter den Gewerkschaften von, Bau-gewerbe für die „Selbsthilfe " zu agitieren . In der Diskus ,f i o n wurden die Ausführungen der Redner durchweg unter-stützt. Hoffentlich gehen die von der Versammlung ausgesp« .
chenen Forderungen in Erfüllung , daß sowohl die Baugenoffen ,
schäften , sowie auch Staat und Stadt die . Selbsthilfe" in größt,rem Maße als bisher bei Vergebung von Arbeiten berücksichtigen.BolkSbund „Deutsche KriegSgräberfürsorge". Nachdem i,zwei Zusammenkünften die Gründung einer Ortsgruppe dqVolksbundes „Deutsche KriegSgräberfürsorge" für KarlSru^(Stadt - und Landbez,rk) erörtert und beschlossen worden wap
sollte noch in der zweiten Hälfte deS Juli eine öffentliche SBer,
beversammlung mit Vorträgen stattfind -n. Infolge von Schwie,
rigkeiten muhte die Ausführung dieses Plane » auf die Zeit
nach den Sommerferien auf Ende September ^ der Anfang Cf.
tobet, verschoben werden. Einstweilen ist eine Auskunftsstelle
geschaffen worden. Herr Diplomingenieur Kemmer bei«
Städt . Tiefbauamt (Rathaus > hat die Freundlichkeit, Auskunst ,in allen die KriegSgräberfürsorge berührenden Fragen zu gebe««!oder zu beschaffen . ES ,st auch für die Ortsgruppe ein Bcach,
konto bei der Rheinischen Kreditbank Filiale Karlsruhe und ein
Postscheckkonto — Nr . 26 929 — beim Postscheckamt Karlsruhe
eröffnet worden. Auf diese Konti können von jetzt ab jederzeit
Einzahlungen gemacht werden. Für Einzelmitglieder betrittder Beitrag für daS Jahr 6 --6 ; eS kann auch ein einmaliger
Beitrag von 100 Jl entrichtet werden. ES würde sehr zu be¬
grüßen sein , wenn schon jetzt durch MitgliedSanmeldungen an
Herrn Kemmer und durch Einzahlungen von allen Kreisen
der Bevölkerung ein warmes Interesse für dieses Werk d«
Pietät bekundet würde.

Aufsicht für spielende Kinder. Einer Anregung d«
Abi ' ' lnng 2 deS Badischen Frauenvereins entsprechend findet
feit r . ik' t Jlcih' ’.'O' i Jahren eine Beautüchtigung vermiedene«
Spielplätze durch im Fröbelseminar des Badischen Frauenver»
eins ausgebildete weibliche Kräfte statt. Da in diesem Jahre
nickt genügend Spielleiterinnen zur Verfügung stehen , bleibt
diese Einrichtung zunächst auf den Lutherplatz beschränkt . Dott
tvird täglich in den Nachmittagsstunden eine geprüfte ÄindeHg
gärtnerin anwesend sein , um die Kinder — vorzugsweise solchß
von 3—8 Jahren — durch geeignete Spiele angemessen zu be¬
schäftigen . Man will mit dieser Einrichtung vor allem de»
Kindern Gelegenbeit und Anregung zu frohem echtem Kinder¬
spiel im Ferien geben , und sie so von allerlei bedenklichem
Treiben , wie das auf den Spielplätzen manchmal zu beobachte»
ist, zurückhalten. Als Abzeichen trägt die Spielleiterin eint
Armbinde.

Gastspiel Johann Strauß . Wir machen an dieser Stelle
nochinals auf den heute Freitag den 16. Juli in der FesthaA
stattfindenden Wiener Operetten -, Walzer- und Liederabend
des Pfälzischen Landes - Sinfonie - Orchesters unter Leitung vo»
Johann Strauß aufmerksam der pünktlich um 7Ü Uhr beginnt
und an dem Perlen Wiener Musik , wie die Fledermaus - und
die Orpheus - Ouvertüre die Walzer „ Gschichten auS dem Wie¬
nerwald "

, „Rosen aus dem Süden ", „Frühlingsstimmen "
(die

beiden letzteren gesungen von Frau Irene Eden), das Lieder -
potpouri Wiener Volksmusik , sowie auch Stücke aus dem Zi¬
geunerbaron zum Vorrtag gelangen. Karten im Vorverkauf bei
Kurt Neufeldt, Waldstraße 39, sowie auch an der Abendkasse.

An die Männer nnd Frauen des arbeitende» s
Volkes der evangelischen Kirche . |

richten die sozialdemokranschen Mitglieder deS Volkskirchenbch»
des folgende Bitte :

*

Kommt zur Kirchenwahl !
Am kommenden Sonntag werden durch Volkswahl die Män¬

ner und Frauen berufen , die für 6 Jahre in Karlsruhe biejäe*
schicke unserer Kirche leiten . Wollt Ihr noch länger gleichgültig
züsehen als Nur -Steuerzahler ?

Darf es Euch wirklich einerlei sein , in welchem Geiste t»
Kirche und Schule Eure Frauen und Kinder unterwiesen wer¬
den ? Soll die Kirche Euch selbst nicht wieder eine Heimat wer¬
den , in der Ihr freudig Einkehr haltet ?

Wählt die Liste deS VolkskirchenbundeS . In seinem Vor¬
stand sitzen bewährte Vertreter Eures Vertrauens . Man fürO
tet Euer Kommen zu den Kirchenwahlen. In einem Flugblatt
der kirchlichen Konservativen (Positiven) wird dem Volkskirchen¬
bund der Vorwurf gemacht , er hoffe auf die „bisher kir -
Äenfeindlichen Massen "

. Das klingt ja beinahe st,
als ob es ein Unglück wäre , wenn die bisher kirchenfeindlichen
Massen sich wieder um die Kirche kümmern.

Die Konservativen hoffen hier in Karlsruhe ihren Schein¬
sieg zu vollenden und sprechen es offen aus , daß sie die drei
Pfarreien , die mindestens in nächster Zeit hier durch Wah¬
len zur Besetzung kommen , eine in der Südstadt , eine in
der Oststadt und eine in der Süd Weststadt , auS Män¬
nern ihrer Richtung besetzen werden.

Wollt Ihr das haben? oder wollt Ihr neben den ander«
auch einen oder den andern volkskirchlichen Pfarrer auf de«
Kanzeln der Landeshauptstadt ?

Der Volkskirchenbund will eine BolkSkirche! d. h
keine Obrigkeitskirche . Wir wollen eine VolkSkiviAd . h . keine Klaffonkircke , in der irgend eine Klaffe die Mac?
auSübt, sondern eine Kirche, in der das ganze KirchenWP
freudig eine Heimat findet, eine Volkskirche, d. h. keine
Dogmen kirche, in der „ die Richtungen"

„positiv und liber«
ihre besten Kräfte im öden Streit um Kirchenlehren verzehren.
Wir wollen die Freiheit jeder evangelischen Ueberzeugung.

Wir glauben an das Kommen eines GotteSreiche *
auf Erden als eines Reiches der Gerechtigkeit und Güte, wie
Jesu » und die Propheten , diese glühende Hoffnung der erste«
und treuesten Christen.

Die Sprengel sind völlig unter Vormundschaft
herrscht in der Gesamtgemeinde eine Partei , die gewillt ist, ih»
Macht zu gebrauchen, so ist damit jede freie Entwicklung de«
Lebens in den Gemeinden unterbunden .

Männer und Frauen des arbeitenden Volkes , unsere Kinhe
steht vor großen Gefahren und Aufgaben. Was jetzt verhinderewerden m u ß , ist die Herrschaft einer Partei in der Kirche-
Jhr allein könnt den gesunden Ausgleich schaffen .

Hinein in die Kirche zur tätigen Mitarbeit . Helft unserer
Kirche sich den Ruhm bewahren, den sie fast ein Jahrhunde»
behauptet hat : Den Geist der Freiheit und der Frömmigk̂Ein starker neuer Wille kann nur aus der Seele
des Volkes kommen . Kirche und Volk , die müffen stE"" »der zusammenfinden.
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Abkomme» der badische « Anilin - « »& Soda -
sabrik mit Frankreich .

Mannheim , 15.
' Juli . Wie der . Generalanzeiger " meldet ,wurde zwischen der Badischen Anilin » und Toda¬ss b r i k in Ludwigshafen und Frankreich ein Ab¬

kommen über die Herstellung des synthetischen Ammoniaks ab-
?
^schlossen. In der französischen Kammer wurde nun ein Ge-
etzesvorschlaa eingebracht, nach dem der Kriegsminister er¬

mächtigt werden soll, das Uebereinkommen durchzuführen. Eswird beabsichtigt , einer Privatgesellschaft das betreffende Patentzu überlassen, die es in einem dafür zur Verfügung gestelltenTeil der Pulverfabrik von Toulouse verwerten soll.
Die Lage in Irland .

. London, 18 . Juli . Reuter . Das irische Amt teilt mit :
Britische Truppen sind jetzt in Irland in größerer Stärke als
je stationiert , und zwar ausschließlich für den Zweck , die Zivil-
behörüen bei Aufrechterhaltung von Gesetz und Ordnung zuunterstützen.

Aufstand der Tüdslaven gegen die Italiener .
Agram , 15. Juli . Auf die Nachricht von den blutigen Er¬

eignissen in S p e l a t o zog die Volksmenge vor das Armeekom -
mando und verlangte die Befreiung vom italienischen Joch.Unter Absingen der Nationalhymne demonstrierte schließlich die
Menge gegen die Italiener . Ein Zwischenfall hat sich nicht er¬
eignet.

Kämpfe der Russen gegen Rumänien.
Wien, 15 . Juli . Der .Ukrainische Präsident " meldet aus

Kamenen - PodolSk vom 13. Juli : Seit vier Tagen
stehen die ukrainischen Truppen , die das Gebiet von Prockurow -
Mohilew gegen die bolschewistische Invasion vertei.
digen, in schweren Kämpfen gegen die russische Uebermacht .Mit dem Eintreffen der 11 . bolschewistischen Armee hat hier der
bolschewistische Hauptangriff eingesetzt, der über Tarnopol und
Brody gegen Lemberg gerichtet ist. Inzwischen ist es größerenVerbänden der ukrainischen Truppen gelungen, im Süden der
Kampffront durch russische Kolonnen in das Innere des Lande»
vorzudringen .

Dänische Kinberhilfe.
DTB . Kopenhagen, 15. Juli . Da ? dänische Komi ,

t e e für den Ferienaufenthalt der in Dänemark untergebrachtenKinder veröffentlicht bei Gelegenheit des bevorstehenden Ge¬
schäftsabschlusses eine Uebersicht über die jetzt einjährige Tätig¬
keit, Darnach haben in dieser Zeit 8000 brutsche Kinder Pflegeund Erholung in Dänemark erhalten, wo sie auch eingekletdrtwurden . Ebenso bekam jedes Kind nach viermonatipem Aufent¬halt noch 15 Kilo Lebensmittel mit nach Haust . Für 100 000
Kronen Lebensmittel und Kleider wtlrden nach Deutschland ge¬sandt. Im ganzen hat das Komitee 425 00C Kronen ausge-
qcben .

Sintcr -Tonderzug. Gestern aöend Uhr traf von Frank,
fuil iommend . ein Sonderzug mit etwa 1000 Kindern hier

nre/t jo
' ck* rcn in Deutschland aiisä ' sigcn schweizer Fami-

Tie Kleinen hatten zum Teil, namentlich joweit sie aus
xitpreußln , Schienen und Sachsen kamen , die Strapazen der
langen Reise gut ükcrstanden. Hier wurden sie durch das Rote
Kreuz und durch d-n Schioeizer ülnterstützungsverein „Helvetia"
bemirttr. Um 8 Ubr fuhr der Zug unter lebhaftem Tücher ' chwen -

der Kinder nach Basel weiter. Tie Kinder kommen zu einem
m-hrwöchigen Erholung; Aufenthalt nach der Schwerz. Her und

Keeiburg sind bezw. kommen noch eine Anzahl deulsche K-n-
der hinzu .

» Vom Landespreisamt . Da » LandeSpreisamt wird in
gleichem Maße, als die Zwangswirtschaft stufenweise abgebaut
Mid, auch seinerseits allmählich eingeschränk : werden müssen .will daher die aus der jüngsten Entwicklung der Verhält¬
nisse bervorqegangene örtliche Preiskommission alsbald zu einer
«mtlichcn Preisprüfungsstelle umwandeln.

Unfall mit Todesfolzr. Beim Anlegen eine» Schiffe» , im
Vorhafen des hiesigen Rheinhafen» ging am 15 . Juli 1820 nach,
mittags 3 Uhr 30 Min . das Schwungrad in Stücke , wobei ein
»Sjichrigcr Schiffer durch Stücke des Schwungrades am Kopf
und am rechten Arm so schwer getroffen wurde, daß er einen
Schädelbruch und den Verlust des Armes davontrag, was seinen
sofortigen Tod herbeiführte.

Valuta -Bericht vom 18 . Juli .
Der MarkkurS in der Schwei, notierte heute etwa 14 .35

fix Auszahlung Holland , notierte etwa 13.73 M per holl.Gülden, Schweiz etwa 6,91 Ji per schw . Fr ., Englandetwa 151 H M per Pfund Sterling , Frankreich etwa 8.21 JC
‘xt frz. Fr ., Neuyork etwa 88 .80 JH per Dollar .

Letzte NachÄchten .
Lorbereitnngen zur Besetzung - es Ruhrgcbiets
. WTB. Spa , 15, Juli . Wie bekannt wird, haben die Alli¬ierten gestern abend ein Abkommen über die militärische Beset¬
zung des RuhrgebietS unterzeichnet. Der Einmarsch soll nach Ab.
lens eines an die Deutschen gestellten Ultimatums vor sich gehen .
Kur endgültizen Festsetzung hielt der Oberst « Rat heute vormit.
lag 11 Uhr eine Sitzung ab .

WTB. Paris , 15. Juli . Nach einer Meldung der „Chi ,„ go Tribüne" aus Spa sind ul» Bedingungen für die Besetzungdes Ruhrgebietes vereinbart worden- Die Besetzung beginnt zweiStunden nach Ablauf des Ultimatum. An der Besetzung dürfenkeine schwarzen Truppe» teilnehme». Tie Besetzung soll so au»,
gtjührt « erden , daß da» Ruhrgebiet mit einem Kordon umaebrn
And Mm übrigen Reiche abgeschlossen ist. Nur im Notfälle sollen
frühere Städte mit Truppe» besetzt werden. Die Zivilrechte sol»en der Bevölkerung gewährleistet « erden, doch soll die lokale
Polizei unter Kontrolle genommen werden. Für die Kohlen sol-len höhere Preise gestellt « erden, damit die Arbeitrr rin Interesse
»n einer stärkeren Förderung haben . Die Ernährung de» Ruhr,
gebiete » soll durch dir « Liierten « ährend der Dauer der vrsct .
znng sichrrgeftellt werde«. *

WTB . Paris , 15. Juli . Wie dir „Chicago Tribüne " mel¬
det, haben die Franzosen der englischen Regierung vorgeschlagen,f«K» die deutsche Regierung das Ultimatum in der Kohlenfrageablshnen sollte, während der Besetzung »,eit des Ruhrgebietes
Hamburg durch englische Seestreitkrästr ebenfalls besetzen zulasirn. Tie englische Regierung habe diesen Vorschlag abgelehnt.

«
Der Einmarsch in da» Ruhrrrvier , den Frankreich zummindesten unter Duldung seiner Verbündeten zu planen

scheint, bedeutet völkerrechtlich die Bernicytung des Friedens ,
vertrage» von Versailles und die Wiederaufnahme eine» «insei.ton Kriegszustandes gegen das entwaffnete und unbedingt
ftiedenSwillige Deutschland. Volkswirtschaftlich bedeutet er,
daß sich die Franzosen zu unbeschränkten Herren der deutsche»
Iohlenschätze machen wollen , womit das Ziel der industriellen
tzrrßkapitalisten Frankreichs erreicht wäre. Der Druck auf die« hlenarbeiter des Ruhrreviers würde damit aufS äußerste ge-
« irrt, die Kohlennot im unbesetzten Deutschland mit ihren
» ostrophalen Folgen für dir Arbeiterklasse aufS äußerste der-
Wrst werden.

Der bisherige Verlauf der Verhandlungen in Spa läßt aber
den Schluß zu, daß dieses Verlangen , falls es wirklich von den
Gebietern der Welt beschlossen sein sollte, durch irgendwelche
Zugeständnisse nicht aufzuhalten ist. Würden die deutschenVertreter in Spa etwa versprechen , waS nicht gehalten werdenmnn, so würde binnen kürzester Frist der Einmarsch unter dem
Vorwand, die Deut ' chen hatten ihr Wort nicht gehalten, den¬
noch erfolgen . Wo das Ziel so beharrlich verfolgt wird, wiedas bei den Franzosen der Fall ist, fehlt es auch nicht an Vor.
wanden.

Die nächste Frag » ist. wie sich die Alliierten zu den französi¬schen Mtlitärplänen verhalten werden und wie sich das inter »nationale Proletariat zu ihnen stellen wird, insbesondere was
die französischen Sozialisten zu dem neuesten Abenteuer ihre»
Imperialismus sagen werden. Die bisherigen Erfahrungen
rechtfertigen ja gewiß keinen besonderen Optimismus , aber" an soll die Hoffnung nicht aufgrben . . . .

I

vier, 'mit Elisabeth Licscr von Ramsen HelmutDrumm von Speyer , Kaufmann in Appenweier, mit Her -
mine Metzger von hier. Göttlich Heimberger von Allmanns.weier, Schneider hier, mit Sophia Lob von Philippsbürg,
Pari Zeller von Lindau , Schriftsetzer hier, mir Marie Züllervon Bulach. Josef Schlenker von Niedereschach, Architekt hier,mit Laura Oberle von hier . Karl Wolz von hier, Lok . -Heizerhier, mit Emma Martin von hier. Reinhold Wernecke von .
Studenburg , Mechaniker hier , mit Anna Heck von hier. Luitpolds
Ll« kel von Oggersheim , Kaufm . hier, mit Rosa Weser von
hier. Gustav Bohner von hier, Ingenieur hiex, mit Luise
Meinzer von Berghausen .

Eheschließungen . Hermann Wiegand von Homberg , Büro,
aehilfe hier, mit Elise König von Obermoschel . Jakob Bähr von
hier , Fräser hier, mit Lydia Linder von hier. Adolf Grundel von
Breiten , Geschäftsführer hier, mit Rosa Zimmermann. geb . Gre.
ther. von Brombach . Jakob Weiß von Zaisenhausen, Mälzer hier,mit Luise Pollweiler von Stebbach. Wilhelm Luz von Tübingen,
Postbetnebssekr. in Balingen , mit Elisabeth Karst von hier . Mar¬
tin Boll ' ger von hier , Kaufm . hier, mit Bertha Schäffler von St .
Johann . Jakob Buhler von Obermiesau, Schutzmann hier, mit
Anna Kazenwadel von hier. Friedrich Wilcke von Mittelmoor,
Schlosser hier, mit Maria Riedinger von Grötzingen . Julius
Hartwig von Geestemünde. Eisenb.-Schaffner hier, mit Alma
Kauf von Gries . Walter Schumacher von Waffer , Dipl.-Jng .
hier , mit Luise Hofmann von hier. Friedrich Gehrig von hier,
Eisenb ..Hilfsschaftner hier, mit Anna Gärtner von hier . Christian
Hägele von Hebhack, Schutzmann hier, mit Klara Flesch von hier.
Friedrich Bührer von Rastatt , Tanzlehrer hier , mit Katharina
Nonnenmacher von hier. Hugo Münzer von Lübeck , Kaufm . hier, .
;ntt Frieda Altschüler von Halle a . S . Karl Küchlin von hier/

SrkeftiAstLN der EsdaiUicn .
L. Sch. G. Wir waren zu der Kürzung einmal aus Platz¬

mangel gezwungen und dann auch der Konsequenzen wegen. Es
finden in unserm weitern Verbreitungsgebiet fast jeden Tag
Versammlungen statt, und wenn wir über eine Rede ausführ¬
lich berichten , müssen wir es bei all den vielen andern ebenfalls
tun ; und das können wir nicht bei der heutigen Raumnot. Ver¬
sammlungsberichte sollen daher nur erscheinen , wenn sich etwas
besonderes ereignet . Gr . W . .

Lcbcnlieiiunx : Grarg Schtzvslin. Veraiitwortlich : rur Ar .
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Nadel !
kür Badt 'chr Politik, Aus dem Land« , Gemeindevolitik , Aus der
Parier , Genchtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliche » Sozia!» Rundschau Genoi -
senschaftsbcmeamig . Jugend und

'
Sport , Br 'eftasten Joses Elselri

für den Anzeigenteil Ein 'geuteii Gnftav Krüger, iämtlicb« in Karlsruhe .
Vei -einsAN - ergei -.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend 7 Uhr Gausitzung
im ..Löwenrachen" .

Karlsruhe . (Arb. - Radfahrer »Bund „ Solidarität "
) Sonn¬

tag den 18. dS . MtS„ Nachmittagsausfahrt nach Ettlingen zum
Besuch der Veranstaltung der Ettlinger Ortsgruppe . Abfahrt
Punkt 1 Uhr nachm , vom Kriegerdenkmal. Für Fußgänger Treff¬
punkt in der „Blume " in Ettlingen . — Kommenden Montag, den
18 . ds . Mts ., abends 7 Uhr, Zusammenkunft ans dem Schmiede »
platz, Karlstraße , zweck» Einübung eines Maffenrsipenv zum
Sportfest . Wer ein Rad besitzt, hat zu erscheinen . Wir bitten
um mündliche Weiterverbreitung . 4516 Der Vorstand.

Aanaervucdautrgge Ser Stadt Karlsruhe .
Eheausgelwte. Hermann Psirmann von Knielingen, Eisen-

dreher hier , mit Katharina Licht von hier. Johann Ztmmer-
mann von Gondelsheim, Maschinenschlosser hier, mit Karolina
Werner von Daden -Lichtental. Otto Pfisterer von hier, Archi¬
tekt hier , mit Elisabeths Morlock von hier. Karl FaSbcnder
von Daarburg , Kaufmann hier, mit Anna Föller von hier.
Hartmann Reeb von hier, Eisendreher hier, mit Auguste Sie¬
ger von Durlach . Wilhelm Schadt von hier, Lehrer hier, mit
Frieda Nüßle von hier . Josef Butz von Bulach, Kaufmann

Bankbeamter hier, mit Johanna Wanner von hier . Otto Rieste,
rer von Rastatt, Kaufm . hier, mit Ella Costabel von hier. Emil
Siaufert von hier Maler hier , mit Emilie Späth von Kümmeraz »
Hosen . Theodor Haffner von hier, SicherheitSpol . -Beamter hier,!
mit Katharina Metz von Vorderweidental. Johann Janson von !
Weingarten, Zugmeister hier, mit Karoline Risting von Leng¬
lern. Erwin Trineberg von hier, Glasmaler hier, mit Elisabeth
Hossmann von Heidelberg. Hermann Meißner von Dürrmenz,
Eisenbahn-Betriebsseretär allda, mit Elisabeth Heß von hier.
Adolf Müller van Kürnbach, Bahnarb . hier, mit Sofie Becker
von Kürnbach. Christian Wolf von Unterhof. Metzgermeister
bier, mit Bertha Vast von hier . Friedrich Kirchenbauer von hier,
PrPöger hier mit Elsa Künzler von hier. Johanne ? Weiser von
Gernsbach, Schlosser von hier, mit Johanna Helms von Se¬
baldsbrück . Albert Bausch von Bräunlingen , Kaufmann hier,mit Frieda Wetterauer Witwe von Niederhausen.

Geburten . Lore Christa Anna . B. Adolf Stich», Blechner -
meister . Anneliese Mina , V . Gottlob Schaf, Postschaffner . Man¬
fred Rudolf, V. Jos . Hefner , Finanzassistent. Käthe Hedwig/
V. August Stumps , Postbote. Walter Erich , V . Erich Heuer,
Kaufm. Alfred Florian , V . Jos . Friedrich, Fabrikarb . Maria
Anna, Vater Adolf Wendel , Straßenbahnschaffner . Elisabeth
Gertrud , V . Franz Beyer, Schmied. Maximilian Christian,
V . Karl Gerhardt . Kaufm . Berta Klara , V . Jos . Mungenast,
Bäckermeister . Jngeüorg Lisa, V . Emil Bönsel, Schlaffer .
Hilda, V. Gottiieb Bay , Pol . «Wachtmeister . Gertrud ^Elsriede.V . Gustav Schneider, Dipl . - Jng . Irma , V . Anton Schleicher,
Bahnarb . Helmut Freidrich Adalbert,, V . Jos . Blust. Lok .-Führ.
Erich , V . Karl Kunz, Schutzm . Emma Ilse Lore , V . Rudolfs
Bausback , Weinhändler . Josef Jakob Heinrich , B. Jos . Hoch- !
dörfer. Lackier . Walter , V . Reinhard Heck, Dreher . Hans Horste
Robert, V . Willn Geppert, Eisenb. -Telegr. Karl Erich, V . Kon» !
rad Jäggi , Schmied. Rolf Heinrich, B. Erich Buchwald , Büro» !
qchilfe . Johanna Elisabeth Maria , V . Friedrich Woiber. '
Kaufm. Gustav Karl . V. Karl Reeb, Postschaffner. Ruth Gisela,
Thekla, P . Hch . Wiedmann , Retoucheur. Karl Wilhelm, V . Leop.
Bauer , Febrikarbeiter .

Todesfälle . Wilhekmine Frank , alt 62 I ., Witwe von Franz
Frank , Bierführer . Friederike Fritz

"
, alt 57 I ., Ehefrau von Aug.

Fritz Exprehgutbrftätter . Gustav Kunz, Schleifer, alt 16 Jahre .Maria Heitermsister, alt 27 I . . Ehefrau von Franz Heitermeister.
Former . Karl Lacher , Bahnarb . , ledig alt 27 Jahre . Maria
Kiefer . Mpanwärterin , ledig , alt 23 Jahre . Kath . Schlager.
Privat , ledig, alt 74 Jahre . Stefanie Krumhard, alt 33 Jahre ,Witwe von Josef Krumhard , Bahnarbeiter . Melanie Diemer.alt 66 Jahre , Witwe von Ludwig Diemer , Rechn.-Rat. Katha-
rina Müller , alt 58 Jahre , gesch . Ehefrau von Oskar Müller,
Schlosser . Emma Wcschenfclder, alt 34 Jahre , Ehefrau von Hch.
Weschenfelder . Fabrikarbeiter . Erna , alt 1 Monat 8 Tage. Vater
Rd . Genth, Masch . -Arb. Johannes Mildenberger, Ehemann,
Bahnsteigschaffner, alt 48 Jahre . Anna Seiner , ledig ohne Be¬
ruf, alt 24 Jahre . Julie Muhgnug , alt 43 Jahre , Witwe von
Hch . Mußgnug . Monteur . Veronika Schiffbauer,, alt 51 Jahre ,
Ehefrau von Herm . Schiffbauer , Maurer . Ernestine Staeb.alt 78 Jahre . Witwe von Ottmar Staeb , Hausmeister a . D.
Johann Schwenker. Witwer , Priv ., alt 65 Jahr «. Florian Her¬
zog, Ehem., Gerichtsvollzieher, alt 50 Jahre . Kath. Molitor,alt 68 Jahre , Witwe - von Mathias Molitor , Koch . Anneliese ,alt 9 Tage , Vater Johann Erhardt , Postaushelfer.

MasseTstancl äes kkems -
Schusterinsel 267. gef . 1 ; Kehl 359. gef. 2 ; Maxau 544

gef. 3 Zentimeter .

Nastatter Anzeigen.
Einladung.

Gründung einer freien Innung der
selbständige « Friseure für de»
Amtsbezirk Rastatt bett .

Nachdem das Bezirksamt das vorgelegte« latut genehmigt hat, werden die Herren Fri -
l^ weister des Amtsbezirks Rastatt gemäß112 der Vollzugsverordnung vom 4. April 1898zur Gewerbe-Ordnung zur Bildung der In¬nung und zur Wahl des JnnungSvorstandes aufvenntag , den 18. Juli l. I .. vormittag» 10 Uhr ,n da» Rathaus in Rastatt — großen Sitzungs-°al — eingeladen.

Na statt , den 13. Juli 1620. 2037
Bürgermeistrraifft :

_ Renner . Zoller.

Lebensmittel -Verteilung
für die Zeit vom 16. vis 22. Juli 1928.i - Hattrr : Heute mittag bei Frl . Walter fürme Nummern 3271 bis Schluß und111>*«t«„ u « ftw— At - J *r va rJx

—- U4U Ul » V5»UJIUB UHURümmer 1 bis 375, Köpftest 5Q Gramm
a ff/ffen Fettkarte Nr. 1 .

.'̂ - .Ir 'schfleisch zum Preise von 10 bis
8 <s„ c . öro Pfd. l« nach Oualität.- vaferflocken : Montag, den 19 . ds. Mts .,Kopsteil 1 Paket (850 Gramm ) gegen•f1* 3 der Lebensmittelkarte. Preis pro
4 -- ^ pjtcil ( 1 Paket ) 1 .05 M .*

i Stifrf,e Herstellung, Kopfteil
I , Pfd - gegen Nr . 8 der Lebensmittel-
< „ gAE

-
^

Prei » pro Köpftest (1 Paket)

5. Hülsenfrüchte und Haferfabrikati werden
in den bekannten Verkaufsstellen weiter
verkauft.

6. Radolfnährmehl : Ein kleine » Quantum
Radolfnährmehl wird solange Vorrat
reicht , bei Kaufmann Zittel und Kauf¬
mann Jäger abgegeben.

Die Verkaufssteelln erhalten die Le¬
bensmittel am Samstag , den 17 . d , M .,
vormittags 8— 13 Uhr in der Frucht.
Halle. Diejenigen Verkaufsstellen, die
mit der Ablieferung der leeren Zucker ,
fäcke und der Zuckerabrechnungen noch
im Rückstände sind , werden ersucht , die¬
selben binnen drei Tagen zur Ablicfe.
rung zu bringen .

7. Margarine : Dienstag , den 20 . Juli , Kopf .
teil 100 Gramm zu 2.— M - - 10.— Jt
für 1 Pfund .
Bei Frau Köhler di« Nrn . 876—1450
bei Herm. Krieg die Nrn . 1481—1750
bei Herm. Krieg die Nrn . 1751—2800

gegen die Fcttkarte Nr . 1 .
Bei Frl . Waller di« Nrn . 2801 b . Schluß
bei Frl . Walter dir Nrn . 1— 875

gegen die Fettkarte Nr . 2.
8. Rauchwaren : Cs ist un » ein Posten Zigar¬

ren und Zigaretten in verschiedenen
Preislagen zugcwiesen worden, welche
ausschließlich an Kriegsteilnehmer aus¬
gegeben werden sollen . Kriegsteilneh¬
mer, welche darauf reflektieren, wollen
die gewünschte Menge auf Zimmer 18
unter Vorlage der Mstitärpapirre und
des Brotausweises anmelden u . zwar in
der Zeit vom Montag , den 19. bi» Mitt -
woch, den 21. dS . Mts .

Nach Abschluß der Anmeldungen wird
bestimmt werden, welche Menge der ein¬
zelne Kriegsteilnehmer erhalten kann.

Spätere Anmeldungen können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Rastatt . dW 18. Juli 1920. 2088
Kammunalverband Rastatt-Stadt .

OffenbnrgerAnzeigen.
Ehrengaben an bedürftige hier wohnhafte

Veteranen und Witwen solcher werden auch in
diesem Jahre ausgeteilt .

Bewerbungen um diese Ehrengaben für das
laufende Jahr wollen innerhalb 8 Tage» bei
uns eingereicht 'werden.

Offenburg , den 18 . Juli 1920. 2040
Der Stadtrat .

Ätetll-verforgung .
Gegen die mit der Brotkarte verbundenen

Welzenmehlmarken können in den Bäckereien
ab Freitag , den 16. ds. Mts .

200 Gramm amerikanische » Weizenmehl
entnommen werden. Der Preis beträgt 1.70 JL
für das Pfund .

Offenburg , den 13 . Juli 1820. 2042
Städt . Lebeusmittrlamt Osfrnburg .

Brokpreis .
Der Preis für Schwarzbrot wird mit Wir¬

kung vom 14 . ds . Mt» , an festgesetzt:
auf 9.20 M, für 1500 Gramm,
auf 1 .60 JL für 750 Gramm ,
auf 1 .05 <M für 1 Pfund gemischtes Vwtmehl .

Dieser Preis gilt als Höchstpreis . Uebertr« .
tungen werden strengsten » bestraft.

Offenburg , den 14. Juli 1620. 2041
Kommunaiverband Ossenvurg-Sladt .

Baden - Baden.
ArbeitriMVäden-Meü

( BezirksarbeitSnachweiS ).
Männliche Abteilung. Stellen finden:

2 Damen - und 1 Herrenfriseur .
Stelle suchen :

Kxaftführcr , Gärtner , Bauschloer , Blechner ,
Installateure , Maschinenschloffcr . Elektromon -j
teure , Schneider, Schuhmacher, Friseure , Ma¬
ler , Maurer , Bäcker, Metzger , Köche , Kellner,
landwirtschaftliche Knechte, Hausburschen und
Gartenarbeiter in großer Anzahl.

Weibliche Abteilung. Stellen finden:
Köchinnen, Bei - und Kaffeeköchinnen , per¬

fekte Zimmermädchen, Weißzeugbeschließerin /
neu und Weißzeugmädchen, Küchcnmädchen
und Wäscherinnen in Hotel», Zimmer, und
Alkcinmädchen für hier und auswärts , Köchin¬
nen in Privat , Wasch-, Putz- und Stunden ,
frauen .

Ferner sind bei uns gemeldet :
Lehrstellen für Bäcker, Steinbildhauer , Fri .

seur , Gärtner . Rahmenglascr, Kaufleute, Koch,Konditor, Küfer , Sattler , Bauschloffer , Schmiede,Schreiner , Polsterer und Tapezier.
Lehrstellen suchen :

1 Bäcker , 2 Friseure , 1 Gärtner , 9 Kaufleute,1 Konditor, 8 Bauschloffer , 8 Schreiner,L Schuhmacher, 1 Uhrmacher.
Angegliedert sind dem Arbeitsamt : \ *

Ortsstelle für Erwerbslosenfürsorge, Arbeits¬
nachweis für Kriegsbeschädigte und Lazarett«
insasjen. 2039
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Allein -Verkauf
der

weltbekannten Marke

Mercedes .

Samstag , den 17 . Juli , vormittags 10 Uhr 4514

Neu - Eröffnung
des

Spezial -Schuhwarenhauses
Kaiserstr. 161

Ecke Ritterstrasse R . Danaer Kaiserstr. 161
Ecke Ritterstrasse .

I

Stadtgarten.
kAamstag , den 17 . Juli 1920 , nachmittags 4 Uhr :

Kinderdankfest
zu Ehre« der Stifter n. Vermittler der ameridan . QuSdersp :isunß

veranstaltet don der Stadt Karlsruhe
und dem Ausschuß für Ferienkolonie « erholungsbedürftiger Schulkinder

Dsppel -Usnzevt
der Kavelle des

ReichSwehr -Schsitzen-ReglmentS Nr . 11 » (chemal. Leib -Grenadier -Kapelle)
und der Schüler -Kapelle .

Huldigungsspiel , Schisferftechen, Reigen und
Freiübungen , Knaben- und Mädchen -Chöre.

Eintritt S Mark .
Schülerkarten zu 1 Mark werden in den Schulen ausgegeben.

Der Reinertrag , ist zur unentgeltlichen Unterbringung erholungsbedürftiger
hiesiger Schulkinder auf dem Lande bestimmt.

Dielenige « Besucher deS Kinderdankfestes , die bereits im Besitze von Ein¬
trittskarte » find , wollen folgende Eingänge deS Stadtgarteus benützen r

Stadtgarten -Tingang an der Ostieite der Festhalte (beim Vierordtbad ) .
Eingang an der Ettlingerstraße (beim städischen Gartenamt .
Südlicher Eingang gegenüber dem Hauptbahnhof (linker Tor ) .
Eingang beim alten Bahnwärterhau » an der Beiertheimer Allee.

Kinderwagen werden von 2 Uhr ab nicht mehr im Stadtgarten zugelassen.

(von Donnerstag , den 1b. Aull ab) bei : Best , Zigarren -
» nrilPrKMlT fltfäSft , Kaiserstr. 113 ; Brauner , Stadtgarteneinnehmer ;

Toert , Musikalienhandlung , Kaiserstraße 159 ; Flüge ,
Zigarrengeschäst, Kaiserstraße 51 ; Frcnndlieb , Sportgcsckäft, Kaiserstraße 185 ;Heller , Zigarrengcschstft, Kaiserstraße 179 ; Holzschnh , Kaufmann , Werderstr . 48 ;Knanß , Papierhandlung , Kaiserstraße 63 ; Kühnel , Zigarrengeschäft, Durlacher -
Allee 4 ; Mehle , Zigarrengeschäft , Marktplatz : Morlock , G . m . b . H ., Zigarren¬
geschäft . Kaiserstraße 75 ; Müller , Mustkalienhaudlung , Kaiserstraße 124 g, ;
Neufeldt , Musikalienhandlung , Waldstraße 39 ; Renne « , Zigarrengeschäst,
Philippstraße 1 ; Seemnth , Stadtgartencinnehmer ; Süddeutsches Zi - arren »
hans , Ecke Kaiser- u . Herrenstraße ; Tafel , Masikalienhandlung , Kaiserstraße 82a ;

Töpper , Zigarrengeschäft , Kriegstraße 3 a .
Sei »« günstiger Witterung findet die Veranstaltung , soweit dies möglich ,im großen Festhallesaal statt . 2971

Deutscher Transportarbeiter . Verband
vrtsverwaltnng Karlsruhe

Kronenstraße 3, 2. Stock Telephon Nr . 3109.

Samstag , den 17 . Juli , abends halb 8 Nhr ,im „Elefanten ", Kaiserstraße Nr . 42, Halbjährliche

mit folgender Tagesordnung :
1. Geschäfts- und Kasienbericht.
2. Bortrag über die Wirtschaftslage im

Handels -, Transport - « . BerkehrSgewerbe .
3. Anträge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir die Kollegen und Kolleginnen

mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen höflichst ein.
Mitgliedsbuch dient alS Ausweis und ist am

Eingang vorzuzeigen. 4485
Mit kollegialem Gruß !

Die vrtsverwaltnng .
I . A. : Flößer .

\'so V*

Karlsruhe-

SamStag , 24 . Juli ,
abends 8 Uhr im
BcreinSlokal „Grün¬

wald "

halbjährl.
ordentliche

Ctriirml - ^rrfatmnlimg .
Wir laden hierzu unsere Mtglieder wegen

wichtiger Tagesordnung freundlichst ein.
Anträge erbitten wir bis Dienstag , den 29. Juli .

4517 Die Verwaltung .

Am Sonntag , de« 18 . Juli » 2 Uhr Abmarsch
Linkenheimer Tor nach Welschnenreuth , „Feld¬
schlößchen" . Nachzügler bis V24 Uhr daselbsterbeten.
Auch passive Mitglieder , sowie Familienangehörigewillkommen.

F. C. Frankonia
Karlsralie el

Sportpl. Durlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle Im Schlachthof .

Telefon 3637.

Samstag abend 8 Uhr
Spieler - Versammlung

im Lokal . «a
Sonntag , den 18. Juli ,

nachmittags 3 Uhr ,auf unserem Platze :

gegen FlD ^ M L
Vorher 2 .u . 3 .Mannsch .
geg .Wilferdingen l .u .2.
Mitgliedskarten sind
an d . Kasse vorzuzeig .

Voranzeige .
Samstag , den 24. Juli ,
nachmittags V,7 Uhr ,auf unserem Platze :

„Germania
“

Darlaeh I.
Wäsche

allerArt auchStärk-Wäsche
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen.
Göthestraße »1 , 3. Stock.

F.-C.
e. B . 4436

Eigener Sportplatz an der
= Honfellstraße. =

Jeden Mittwoch abend
Stammtisch der alt . Herren

in der Westendballe.
Jeden Abend Leichtath¬

letik -Training .
Freitag , 1 « . Juli 1920

SvielausHuWung .
Samstag , 17 . Juli 1929

Spfeienittfcnintfttng.
Sonntag , 18 . Juli 1020

auf unserem Platze :
A . H . - Mannschaft gegen

Daxlanden .
Beginn 19 Uhr.

6. Mannschaft gegen
F C. Phönix .

Beginn 1/*4 Uhr.
P .S . Ab Montag Be¬

ginn der Pflicht Fußball -
Trainings _ 4511

Hanspiiser
FuBDall - Herein.

e. V. 4304
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden .
Geschä !t*stelle :

Zirkel 29 . Tel . 1193.

Leichtathletik-
Abteiin g :

Sonntag , 18 . Juli :

an
nm die badischen
Meisterschaften

auf dem Sportplatz
im Fasanengarten .

KTCPffötllX
PMÖnix — AiEmitrtiA

Sportplatz
Fasanengarten .

Samstag , den 17 . nnd
Sonntag , den 18 . Juli

1920
Teilnahme

an den
Leichtathl.

Wettkämpfen
um die 4529

Bad. MaistersiMei
im „Fasanengarten .“

Pferdefleisch - Verkauf .
Von morgen SamStag , de«

17 . Jnli 192 « ab

tagt , frischesPferdefleisch
sowie diverse Wnrst - nnd Fleischwareu .

IV Alle Karten giltig. "VW
Vferdemehgerei Schmidt

Durlacherstraße S9 . 45!

platz täglich ( ausgenommen Samstag und
Sonntag ) von 4—6 Uhr eine Leitung der Kin-

- verspiele durch Kindergärtnerinnen staitfinden .
Badischer Frauenverein .

Abteilung II . 4502

STÖCKE,SCHIRME
UND PFEIFEN "

BE*. . . ACHMANN
FRANZ DORNHEIM
DRECHSLERMEISTER ,SCHÜTZENSTR.38
ERSTKLASSIflS REPARATURWERKSTÄTTE

yerloöii»
Gill-

Silber-
waren

empfiehlt
Christian Fränkle, Goidsobmiei , Karlsruhe

7a Kalser -Wllhelm -Passage 7a .

Hochbauarbeiten für die
Erweiterung deS Verwal¬
tungsgebäudes in der
HauptwerkstättcKarlSrnbe
nach Finanzministcrial -
verordnung dom 3. Ja¬
nuar 1997 zu vergeben :
Grab - u . Maurer - , Stein¬
hauer - (rotes Material )
« . Zimmerarbeiten . Pläne
und BedingniSbeft auf
unserem Hochbaubüro,
Zimmer 117, 4 . Stock ,
Eisenbahn - Gcneraldirck -
tion , Friedrichsplatz Nr . 13 ,
zur Einsicht. Dort auch
Abgabe der AngebotSdor»
druckc . Kein Versand
nach enqmärtS . Angebote
Verl, ' scn und mit der
nötigen Ausschrift biS
längstens 24 . Juli 1929 ,
19 Uhr vormittags an die
unterfertigte Stelle einzu
reichen. Zuschlagsfrist
3 Wochen . 1993

Karlsruhe , 8. Juli 1929 .
Hochbaubüro der Eisen¬
bahn -Seneraldlrektion .

Kaufe
getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap ,
« 7 Kaiserstraße 87 ,

(Eingang Waldhornstr .)

Billig zn verk . r I Klei-
derschk., 1 Tisch , 2 Stühle ,
1 Waschtisch mit Garnitur ,
1 Bettl . m . Rost, sowie ein
blauer Sportwagen mit
Dach. Rüppurr , Lanqe -
straße 1a , 3. St . 4513

Einige guterhaltene8»evo»nrü»s
SochzeitSanzug , schw.
Entavah mü Weste und
gestr. Hose, Friedensw .,
Smockinganzug , einzelne
Hole «, Joppe « , Wind -
sacken , bllDam . -Gummi -
mantel , Gr . 44, schw.
Damen -KleidnngSstücke ,rot . Sonnenschirm , neu,
H.-Schnürstiefel , neu. 43,Leder -Eammasche « und
sonst , billig
Essenweinß

abzugeb . « 7-
82 , II . r .

Vians
tadelloses Instrument mit
schönem Ton , sehr billig
zu verlausen . Dnrlach ,
Wilhelmstr . 8 , H . II . ass

Zahle !
höchste Preis « für Klei¬
der , Nniformen , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .
S .AMil- , Tel .3S8S
Efienweinstr . 32 . 4294

Photosan-Heilanstalt
für Haut - « . Geschlechtskranke
Karlsruhe, Kaiserstrasse91, j. St.
Schmerzlose Behandlung der Gonorrhoe
nach dem neuen Phorosan - Verfahren .
Heilung — ohne Berufsstörung — i«
kürzester Zeit möglich . Syphilisbehand¬
lung , Blutuntersuchungen . Bthandlung

sämtlicher Hauterkiankungen .
Aerzthche Leituno Dr . med . v. Asien .

Getrennte Wartezimmer . mo *
Sprechstunden : Werktags : Vs// —Vs 6 ,

Dienstags keine Sprechstunde .
Sonntags 10 — 1 Uhr .

HMAuk
kleine , bereits neu, wird
gegen große zu tauschen
gesucht. 4497

Ritterstratze 11 , p.

Meerschweinchen
z« kaufen gesucht . <45
Ehemisch -baktereologischeS
Laboratorium Dr .Lindner
Karlsruhe ,Kaiserstr .8 « .

Kindttdlappstn-l,
wie neu, zu verkaufen, mm
Grünwinkel,Gerberstr .14

Kinderwagen -klbschlag .
Hell, elegant . Rohrlieg¬
wagen (leicht) zum Aus -
nahmeprciS zu verk. 452s
Waldhornstr . 32 , JII . r .

Lieg - und Sitzwagenmit Dach, beinahe neu,
billig zu verkaufen. 4328
Knrvenstr . 11 , 5. St . l.

SBkWM«, PL
Verstellbar, mit neuem
Gummi , ist um annehm¬baren Preis zu verkaufen.
Fasanenstr . 87 , II , Mitte .

2 junge , sprungfähige5 Monate alte

SannenziegenMe
von prämierter Abstam¬
mung hat preiswert zu
verkauken. Jakob Herzer ,Brette «, Obere Kirch -
gasie Nr . 16. 4516

Volksifuchhandiang
Karlsruhe i B.
Oie Stimme

ms dem Grabe
Reden von

ISAM JAURES
jesammelttj besprochen
on VICTOR SCHIFF

Preis Mk . 1,50

Heute Freitag , den 16. Juli , abends 8 Uhr ,
Mand .neuesvarlel4Frogram

Fortsetzung des Internation .
Ringer - nnd Boxerwettstreits .

Heute Bingen : May gegen Klipper .
Christensen gegen Kantzky .

Herausf &rderungs - Boxkampf
Gemmel gegen Grnnewald . 4518

Durlacher Anzeigen .
Ausgabe von Krankenmehl.

Die Bezugsberechtigten für Krankenmehl
werden darauf aufmerksam gemacht , datz beim
Abholen des Krankenmehls in den Verkaufs¬
stellen Hrgtr und Ba >-- r k,>ifra sie ! » di ' von
der Kartenstelle ausgestellte Karte über den
Bezug von Zwieback und Mehl vorzuzeigen ist.

Wöchnerinnen haben als Ausweis den von
der Kartenstelle ausgestellten Stillschein vorzu¬
zeigen . ;

Für verloren gegangene Karten wird kem
Ersatz geleistet .

Durlach , den 15 . Juli 1920. 209J’
Kommunalverband D urlach -Städt .

Bruchfaler 'Anzeigen.
Slädk. Lebensmilkelverkauf .
Butter für Kranke , werdende und stillende

Mütter , am Samstag , den 17. Juli d. I .
bei Hafner Ecke Stadtgraben - und Orbin -
stratze, gegen die Marke der zweiten
Woche % Pfund zu 4 .50 Jt .

Fleisch für Kranke , am Samstag , den 17. d.
Mts . bei Wurstfabrikant Tröstler , Corned
beef, da . Pfund zu 10 . Jt .

Fleisch (Corned beef ) bei allen Mehyermeistern
am Samstag , den 17. Juli d. I . 125 Gramm

zu 2.50 Jt gegen die Fleischmarken der
zweiten Woche.

Englische Heereskonserven , jeweils Mittwochs
und Samstag bei Wurstfabrikant Tröstler ,
die Dose zu 7.— Jt .

Einheimische Margarine wird künftighin bä
den Metzgermeistern Kolonialwarenhänd¬
lern , Konsumverein , Verkaufsstellen vo»
Hafner (Ecke Stadtgraben - und Orhin -
strahe ) und Knecht (Ecke Durlacher - und
Ritterstratze ) markenfrei abgegeben , das
Pfund zu 8.— Jt .

Kondensmilch bei den Milchausgabestellen .
der Zeit vom 19. bis einschl . 24. , Juli ds.
IS . gegen die Marke 178 eine Dose S»
7.— Jt .

Süßstoff bei den Apotheken und Drogerie «
gegen die Marke 179 ein Briefchen 3“'
50 H . ,

Bruchsal , den 16. Juli 1920. 20#
Die Geschäftsstelle des Kommunalverbande »

Bruchsal . Tlavt .
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